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U. die kirchlichen Verhaͤltniſſe in der Armee mit den Veraͤnderungen, welche 
ſeit dem Erſcheinen des Militair⸗Kirchenreglements vom 28ſten Marz 1811. 
in der Verfaſſung des Heeres Statt gefunden haben, in Uebereinſtimmung zu 
bringen, und für die religioſen Beduͤrfniſſe der Armee auf eine, ihrer gegen⸗ 
waͤrtigen Einrichtung entſprechende Weiſe zu ſorgen, ſoll an die Stelle des 
erwaͤhnten Reglements, nachſtehende Militair-Kirchen-Ordnung treten. 
I. Von der Millitairgeiſtlichkeit. 
§. 1. Die Zahl der waͤhrend des Krieges fuͤr die Armee, deren einzelne 
Abtheilungen und in den Feſtungen anzuſtellenden, evangeliſchen und katholiſchen 
Geiſtlichen, wird nach dem dann eintretenden Beduͤrfniſſe beſtimmt. 
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(Ausgegeben zu Berlin den 13ten März 1832. 


u Ss 
Im Frieden iſt die Anzahl der se Degen Agende 

a) ein Feldprobſt für die ganze Armee; 

b) bei jedem Armeekorps ein Militair⸗ edge ad für jede der beiden 

8 Diviſionen zwei Diviſionsprediger. Bei denjenigen Armeekorps, wo die 
katholiſche Konfeſſion in Hinſicht der Seelenzahl uͤberwiegend iſt, wird 
jedoch das Amt des Oberpredigers einem der vier Diviſionsprediger des 
Korps mit uͤbertragen, alſo kein eigener Oberprediger angeſtellt; 

c) eine Anzahl von Garniſonpredigern, naͤmlich einer in jeder der drei Gouver⸗ 
nementsſtaͤdte (Berlin, Koͤnigsberg und Breslau), ſo wie in denjenigen 
Feſtungen, wo entweder kein Militairprediger der unter b) bezeichneten 
Klaſſen ſich befindet, und die Seelſorge fuͤr die Beſatzung nicht einem 
evangeliſchen Ortsgeiſtlichen übertragen werden kann, oder wo die Ruͤckſicht 
auf die religiöfen Beduͤrfniſſe der in der Feſtung befindlichen Militair⸗ 
Strafanſtalten die Anſtellung eines eigenen Feſtungs⸗ oder 8 
gers erfordert; endlich 

d) die Prediger einzelner Militair-Inſtitute, namlich der Invalidenhaͤuſer, der 
Kadettenkorps und des Militair-Waiſenhauſes. 


§. 2. Die Beſtimmung des Feldprobſtes iſt nicht blos für die Zeit 
des Krieges, wo er der Armee ins Feld zu folgen die Weg hat, ſondern 
auch waͤhrend des Friedens: 
a) die eines unmittelbaren Vorgeſetzten der geſammten Militairgeiſtlichkeit; 
b) eines Vertreters der militairkirchlichen Intereſſen; s 

c) eines Organs der, dem Militair-Kirchenweſen in höherer Inſtanz vorge⸗ 

ſetzten Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des Krieges, in Bezug 

auf die daſſelbe betreffenden Gegenſtaͤnde. Soweit dieſe zum Reſſort des 

erſtgedachten Miniſteriums gehoͤren, nimmt der Feldprobſt in Friedenszeiten, 

als Referent oder Korreferent, an deren Bearbeitung Theil. Er muß in 

Folge ſeines amtlichen Berufs, auf Ausfuͤhrung und Befolgung der, die 

militairkirchlichen Angelegenheiten betreffenden Vorſchriften, auf die Tuͤch⸗ 

tigkeit der anzuſtellenden Militairgeiſtlichen, auf deren Amtsfuͤhrung, ſo 

wie auf ihr ſittliches Verhalten, ſeine ſorgfaͤltige Aufmerkſamkeit richten, 

und, ſo wie einerſeits ſaͤmmtliche Militairgeiftliche feinen Aufforderungen 

zu genuͤgen haben, fo koͤnnen fie auch andrerſeits in einzelnen Amtsſachen, 

zu ihrer Belehrung und etwanigen Vertretung, Antraͤge und Anfragen an 

ihn richten, die er, nach Umſtaͤnden, entweder unmittelbar beantworten, 

oder im Departement der geiſtlichen Angelegenheiten zum Vortrage bringen 

wird. Er hat jedoch dieſem auch im erſten Falle von dem Inhalte 

ſeiner amtlichen Erlaſſe Kenntniß zu geben. Während des Krieges gehen 

in Bezug auf die N Verhaͤltniſſe der im Felde ſtehenden Truppen, 

alle 


alle ſonſt den Konſiſtorien zuſtehenden Befugniſſe und obliegenden Pflichten 
auf den Feldprobſt über, Der jedesmalige Feldprobſt verſieht in der Regel 
zugleich die Funktion eines Oberpredigers des Gardekorps. In wiefern 
außerdem die Hof- und Garniſon-Predigerſtelle zu Potsdam ihm mit 
uͤbertragen ſeyn ſoll, bleibt, im Fall deren Erledigung, der jedesmaligen 
Königlichen Beſtimmung vorbehalten. Der Feldprobſt iſt, als ſolcher, nur 
den Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des Krieges unmittelbar 
untergeordnet. RR 

$ 3. Der Militair-Oberprediger eines Armeekorps ift dem 
Generalkommando deſſelben zugeordnet, bei dem er die militairkirchlichen Ange— 
legenheiten des Armeekorps, ſoweit das Generalkommando in militairiſcher Bezie⸗ 
hung darauf Einfluß haben kann, zu vertreten, auch demſelben, auf deſſen 
Aufforderung, in den bei dem Generalkommando in Bezug auf jene Angelegen⸗ 
heiten, vorkommenden Geſchaͤften, muͤndlich, oder den Umſtaͤnden nach ſchriftlich, 
Vortrag zu machen hat. i a 

Zu den Diviſionspredigern des Armeekorps, fo wie zu den in deſſen 
Bezirk ſich befindenden Garniſon- und ſonſtigen Militairpredigern, ſteht er in dem 
Verhaͤltniſſe eines Superintendenten zu den geiſtlichen feiner Didcefe. In dem 
Konſiſtorio der Provinz hat er Sitz und Stimme und iſt bei demſelben, Organ und 
Vertreter fuͤr alle, die militairkirchlichen Verhaͤltniſſe des Armeekorps betreffenden 
Angelegenheiten. 

Aus Vorſtehendem ergiebt fich, daß die bisherige Unterordnung der Mili⸗ 
tairgeiſtlichen unter die Superintendenten und die Aufſicht der letzteren uͤber 
erſtere aufhoͤrt. 5 
8 Von Seiten der Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des Krieges 
wird den Militair⸗Oberpredigern, zur Belehrung über ihre eigenthuͤmlichen Amts⸗ 
Obliegenheiten und Verhaͤltniſſe eine beſondere Inſtruktion ertheilt werden. 

Beim Ausmarſche des Armeekorps in's Feld bleibt der Militair-Ober⸗ 
prediger am Sitze des Generalkommando's zuruͤck, um ſaͤmmtliche Militair⸗, 
Kirchen- und Schulangelegenheiten in der Provinz fortwährend zu beauffichtigen 
und zu leiten. Seine Pflichten und Befugniſſe in Bezug auf die kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten der in's Feld ruͤckenden Truppentheile des Armeekorps und deren 
Geiſtliche, werden, waͤhrend dieſer Zeit, einem der Diviſionsprediger deſſelben, 
welcher zu dieſem Behufe ſich ſtets im Hauptquartiere des Armeekorps befindet, 
vom Feldprobſte uͤbertragen. a a . 

§. 4. Eben fo wie die Militair-Oberprediger den Generalkommando's, 
ſind die Diviſionsprediger den Diviſtonskommando's zugeordnet, und die⸗ 
ſelben, im Kriege ſowohl als im Frieden, zu begleiten verpflichtet, wogegen der 
Aufenthalt der Garniſonprediger bleibend, und von keinem Wechſel der 
Garniſon abhaͤngig iſt. 
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$. 5. In denjenigen Garniſonſtädten, wo keiner der im H. 1. bezeichneten 
Militairgeiſtlichen angeſtellt, aber eine evangeliſche Civilgemeinde vorhanden iſt, 
wird die Seelſorge fuͤr den evangeliſchen Theil der Garniſon einem evangeliſchen 
Civilgeiſtlichen des Orts uͤbertragen, dem dann auch, in Bezug auf dieſe Seel⸗ 
ſorge, alle Pflichten und Befugniſſe eines Militairgeiſtlichen, beziehungsweiſe ob⸗ 
liegen und zuſtehen. Auf gleiche Weiſe und mit denſelben Wirkungen wird, in 
denjenigen Garniſonorten, wo katholiſche Geiſtliche ſich befinden, einem derſelben 
die Seelſorge fuͤr die katholiſchen Militairperſonen der Beſatzung uͤbertragen. 

Wie es in Hinſicht der Seelſorge fuͤr die evangeliſchen und katholiſchen 
Militairperſonen gehalten werden ſoll, wenn an ihrem Garniſonorte kein Geiſtlicher 
ihrer Konfeſſion vorhanden iſt, wird im H. 58. beſtimmt. 

$. 6. Einem Militair⸗Ober- oder Diviſi ionsprediger iſt nicht erlaubt, mit 
Beibehaltung feiner militairiſchen Gemeinde, eine Stadt- oder Landpfarre anzu⸗ 


nehmen. Veranlaſſen aber beſondere Umſtaͤnde zu Gunſten eines Garniſon⸗ 


Predigers einen Antrag dieſer Art, ſo muß das betreffende Konſiſtorium dazu 


die Genehmigung der Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des Krieges 


einholen. 


II. Berufung und Anſtellung der Militairgeiſtlichen. 


F. 7. Die Wahl und Ernennung zur Stelle des Feldprobſtes, imgleichen 


zu der, des Garniſonpredigers zu Berlin, bleibt, bei deren Erledigung, aus⸗ 
ſchließlich der Koͤniglichen Beſtimmung vorbehalten. 

$. 8. Eben fo erfolgt die Ernennung zu den Militair⸗Oberprediger⸗ 
Stellen durch Koͤnigliche Genehmigung, auf gemeinſchaftlichen Vorſchlag der 
Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des Krieges, welche dabei auf 
die ausgezeichneteren und verdienteren Diviſions-und Garniſonprediger vorzugs⸗ 
weiſe Ruͤckſicht zu nehmen haben. Bei denjenigen Armeekorps, wo nach H. 1. 
das Amt des Oberpredigers mit dem eines Diviſionspredigers vereinigt ſeyn 


ſoll, iſt der zu jener Funktion gewaͤhlte Militairprediger, Falls er nicht bereits 


bei der am Sitze des Generalkommando's garniſonirenden Diviſion ſteht, zugleich 
zu derſelben zu verſetzen, indem der Regel nach, d. h. wenn nicht beſondere 
Ruͤckſichten eine Ausnahme nothwendig machen, der Oberprediger eines Armee⸗ 
Korps waͤhrend des Friedensverhaͤltniſſes ſich mit dem Generglkommando deſſel⸗ 
ben an einem Orte befinden muß. 

Von der durch Tod, oder auf ander Weiſe erfolgten Erledigung einer 
Militair⸗Oberpredigerſtelle, hat das Konſiſtorium der Provinz dem erſtgedachten 
Miniſterio ſofort Anzeige zu machen. 

H. 9. Die Beſetzung der uͤbrigen evangeliſchen Militair⸗ Predigerſtellen 


erfolgt dagegen in der Art, daß das Konſiſtorium der Provinz ein, nach den 


H. 13. und 14. dazu geeignetes Individuum aus den wahlfaͤhigen N 
des 
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des Predigeramts auswaͤhlt und daſſelbe, nach gehaltener Probepredigt, vor der 
ihm zu uͤbertragenden Militairgemeinde, und demnaͤchſt erfolgter Zuſtimmung 
des betreffenden Militairbefehlshabers (beziehungsweiſe des Diviſionskomman⸗ 
deurs, des Gouverneurs, des Kommandanten ꝛc. ꝛc.), unter Einſendung der Pruͤ⸗ 
fungs⸗Arbeiten, der Probepredigt und der Erklaͤrung des Befehlshabers, dem 
Miniſterio der geiſtlichen Angelegenheiten zur Beſtäͤtigung vorſchlaͤgt. 

Wird eine ſolche Militair⸗Predigerſtelle durch Tod oder auf andere Weiſe 
erledigt, ſo hat der Militairbefehlshaber davon ſofort dem Oberprediger des 
Armeekorps und dieſer dem Konſiſtorio, zur Veranlaſſung der Wiederbeſetzung, 
Anzeige zu machen. 

F. 10. Waͤhrend des Krieges modifizirt ſich das im vorſtehenden $. 
beſtimmte Verfahren in Hinſicht der zu den mobilen Truppen gehörenden Divi⸗ 
ſionspredigerſtellen, dahin, daß die Anzeige von deren Erledigung, von Seiten 
des nach H. 3. den Oberprediger bei dem Armeekorps im Felde vertretenden Divi⸗ 
ſionspredigers, nicht dem Konſiſtorio, ſondern allein dem Feldprobſte gemacht 
wird, der dann bei dem Miniſterio der geiſtlichen Augelegenheiten die ſchleunige 
Wiederbeſetzung veranlaßt. Ueberhaupt darf waͤhrend des Krieges die Anſtellung 
der evangeliſchen und katholiſchen Militairgeiſtlichen bei den mobilen Truppen, 
zu denen auch die dann bei den Militairlazarethen im Felde anzuſtellenden Geiſt⸗ 
lichen gehoͤren, imgleichen ihre Abberufung oder Verſetzung nicht anders, als 
durch den Feldprobſt bewirkt werden. 
5 Dieſem iſt es auch geſtattet, nach den jedesmaligen Beduͤrfniſſen und nach 
vorheriger Genehmigung des kommandirenden Generals der mobilen Armee, die 
einſtweilige Verſetzung oder Detaſchirung eines Militairgeiſtlichen zu einer andern 
Divifion, zu einem andern Armeekorps oder zu einem Feldlazarethe zu verfugen. 
Von Seiten des Chefs des Generalſtabes der Armee iſt daher der Feld⸗ 
probſt ſowohl von der Etablirung, Verlegung oder Aufhebung der Feldlazarethe, 
als auch von den in der Zuſammenſetzung der Korps vorgehenden Veraͤnderungen, 
ſoweit dieſe auf die kirchlichen Verhaͤltniſſe der Truppentheile von Einfluß ſeyn 
koͤnnen, immer in Kenntniß zu ſetzen. 5 5 

Tritt im Kriege der Fall ein, daß die Truppentheile einer Diviſion, in Folge 
der ſtattfindenden Maͤrſche und Operationen, von einander getrennt werden, ſo 
iſt es der Beſtimmung des Diviſionskommandeurs uͤberlaſſen, ob einer der evan⸗ 
geliſchen Divifionsprediger, und wenn ein katholiſcher Militairgeiſtlicher bei der 
Diviſion vorhanden iſt, dieſer den detaſchirten Theil der Diviſion begleiten ſoll. 
Im letztern Falle hat jedoch der Diviſionskommandeur, wenn dieſe Detaſchirung 
von einiger Dauer iſt, den als Oberprediger des Armeekorps fungirenden Divi⸗ 
ſionsprediger, und dieſer den Feldprobſt davon zu benachrichtigen. Die Anſtel⸗ 
lung der Geiſtlichen bei den Feldlazarethen wird gleichfalls ausſchließlich von 
dem Feldprobſte bei dem Miniſterio der geiſtlichen Angelegenheiten veranlaßt, und 
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zu dieſem Behufe, wenn bei einem Feldlazarethe ein Geiſtlicher mit Tode, oder 
auf andere Weiſe abgeht, von Seiten der Lazarethdirektion dem Feldprobſte davon 
Anzeige gemacht. : 8 N W 8 
Die im H. 9. vorgeſchriebene Probepredigt findet bei den im Felde ſtehenden 
Truppen nur dann Statt, wenn die Umſtaͤnde es erlauben. N d 
H. 14. Bei jedem Todesfalle eines Militairgeiſtlichen im Kriege oder im 
Frieden, muß der betreffende Militairbefehlshaber die in deſſen Verwahrſam 
geweſenen amtlichen Papiere und Geraͤthe an ſich nehmen und bis zur geſchehenen 
Wiederbeſetzung aufbewahren laſſen. 5 £ 
$. 12. Im Kriege darf kein Militairgeiftlicher eines mobilen Korps im 
Falle einer anderweitigen Befoͤrderung, ſeine Stelle bei der Armee, vor erhaltener 
Erlaubniß des Feldprobſtes verlaſſen. Im Frieden iſt es Pflicht des betreffenden 
Konſiſtoriums, bei Verſetzung eines Militairpredigers gleichzeitig auch die Ernen⸗ 
nung ſeines Nachfolgers zu veranlaſſen, indem der wirkliche Abgang des Ver⸗ 
ſetzten nicht eher erfolgen darf, als bis deſſen Nachfolger in das Amt eingeführt 
worden iſt. EN 
$. 13. Bei Auswahl der als Militairgeiſtliche anzuſtellenden Individuen 
iſt darauf zu ſehen, daß ſie nicht allein die nach den allgemeinen, auch bei ihnen 
zur Anwendung kommenden Vorſchriften, zur Uebernahme des Predigeramts 
erforderlichen Eigenſchaften in vorzuͤglichem Grade, ſondern auch die außerdem, 
zur wirkſamen Fuͤhrung des Amts als Militairprediger unentbehrlichen 
perſoͤnlichen Eigenſchaften, namentlich die Gabe des freien Vortrages, beſitzen 
und, in ſofern fie zur Klaſſe der im H. 1. unter b. und c. bezeichneten Militairgeiſt⸗ 
lichen gehoͤren, die zur Ertragung der Beſchwerden des Feldlebens erforderliche 
koͤrperliche Kraͤftigkeit damit vereinigen. 5 
H. 14. Außer der vor der gewoͤhnlichen geiſtlichen Examinations⸗Kom⸗ 
miſſion als Prediger zu uͤberſtehenden Prüfung, muͤſſen die zu Diviſionspredigern 
beſtimmten Geiſtlichen, in Ruͤckſicht auf die nach H. 83. ihnen in Bezug auf die 
Diviſtonsſchulen obliegenden Pflichten, auch noch einer wiffenfchaftlichen Pruͤfung 
vor der wiſſenſchaftlichen Examinations-Kommiſſion, nach den daruͤber ertheilten 
beſondern Vorſchriften, ſich unterwerfen, indem Niemand als Diviſionsprediger 
angeſtellt werden darf, der nicht außer dem zur Erlangung des Wahlfaͤhigkeits⸗ 
Zeugniſſes erforderlichen Examen pro Ministerio, auch die vorgedachte Pruͤfung 
beſtanden und in Folge derſelben, von der Pruͤfungskommiſſion das Zeugniß 
völliger Tuͤchtigkeit zum Lehrer der im F. 83. bezeichneten Unterrichtögegenftände 
erhalten hat, welches Zeugniß von dem Konſiſtorio, durch welches die Anſtellung 
erfolgt, dem betreffenden Militairbefehlshaber jedesmal mitgetheilt werden muß. 
Bei Beſetzung der Divifions = Predigerftellen iſt daher vorzugsweiſe die 
Wahl auf ſolche Individuen zu richten, welche ihre Faͤhigkeiten im Lehrfache 
ſchon als Lehrer an einem Gymnaſio bewaͤhrt haben, vorausgeſetzt, daß ſie 
5 | auch 
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auch die zum geiftlichen Amte in einer Militairgemeinde, erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften damit verbinden. „ e 
H. 15. Die im vorſtehenden $. erwaͤhnte wiſſenſchaftliche Pruͤfung muß 
auch dann Statt finden, wenn ein Civilprediger als Diviſionsprediger ange⸗ 
ſtellt wird. e a 
t §. 16. In Hinſicht der Vozirung und Ordinirung der evangeli⸗ 
ſchen Militairprediger, kommen die für die evangeliſchen Cioilprediger vorhan⸗ 
denen Vorſchriften zur Anwendung. Die foͤrmliche Einführung der Militair⸗ 
Oberprediger in ihr Amt geſchieht durch einen Deputirten des Konſiſtorii, die der 
uͤbrigen Militairprediger, im Auftrage des Konftftorii, durch den betreffenden Mili⸗ 
tair⸗Oberprediger, bei den mobilen Truppen im Kriege aber durch den nach $. 3. 
deſſen Funktion verſehenden Diviſionsprediger, auf Anweiſung des Feldprobſtes. 
Der Einfuͤhrende hat darauf zu ſehen, daß dem neuen Prediger die 
Kirchen⸗Regiſtratur und die Kirchenbuͤcher, über deren Einrichtung und zweck- 
mäßige Fuͤhrung der letztere beſonders ſorgfaͤltig zu inſtruiren iſt, imgleichen die 
heiligen Geraͤthe und ſonſt etwa vorhandenen Amts ⸗Effekten, von dem abgehen⸗ 
den Prediger, oder dem Befehlshaber, der fie nach §. 11. in Verwahrung 
genommen hat, richtig uͤbergeben werden, und demnaͤchſt daruͤber, ſo wie uͤber 
die geſchehene Einfuͤhrung, dem Konſiſtorio, während des Krieges aber dem Feld- 
Probſte, Bericht zu erſtatten. T Ber 
H. 17. Was die bei den Feldlazarethen im Kriege anzuſtellenden Pre⸗ 
diger betrifft, ſo kann deren Einfuͤhrung vom Feldprobſte, wenn er ſelbſt ſie zu 
verrichten durch Entfernung oder andere Umſtaͤnde verhindert wird, einem andern 
Militairprediger uͤbertragen, oder, wenn auch dazu keine Gelegenheit ſeyn follte, 
der Prediger nach geſchehener Ordinirung auf Requiſition des Feldprobſtes, von 
der Lazarethdirektion bei ſeiner Gemeinde und in ſein Amt eingefuͤhrt werden. 
§. 18. Fuͤr die waͤhrend des Krieges bei den mobilen Truppen anzu⸗ 
ſtellenden, roͤmiſch⸗katholiſchen Militairgeiſtlichen kommen, in Hinſicht ihrer Qua⸗ 
liſikation und Vozirung, im Allgemeinen die, in Hinſicht der Beſetzung der katho⸗ 
liſchen Civilpfarren, geltenden Grundſaͤtze und Beſtimmungen gleichfalls zur An⸗ 
wendung. Die desfalls erforderlichen Einleitungen geſchehen auf Veranlaſſung 
des Miniſterü der geiftlichen Angelegenheiten, durch die betreffenden Konſiſtorien 
bei den biſchoͤflichen Behoͤrden. 

F. 19. Jeder neu angeſtellte, imgleichen jeder in ein anderes militair⸗ 
geiſtliches Amt verſetzte Militairprediger muß vor Antritt deſſelben ſich bei dem 
Militairbefehlshaber, dem er, in Folge dieſes Amtes, unmittelbar untergeordnet 
wird (ſiehe H. 21.), perſoͤnlich melden. 

f §. 20. Die nach H. 5. mit der Seelſorge fuͤr die evangeliſchen oder 
katholiſchen Militairperſonen einzelner Garniſonen zu beauftragenden Civilgeiſt⸗ 
lichen, werden von dem Konſiſtorio der Provinz (in Hinſicht der katholiſchen 
Go. 1347.) Geiſt⸗ 
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Seiflichen unter Konkurrenz der betreffenden bicchöſlichen Behörde), ſorgfälttg 
ausgewaͤhlt, und wenn ſie dieſe Seelſorge zu uͤbernehmen ſich bereit erklaͤrt 
haben, dem Miniſterio der geiſtlichen Angelegenheiten zur Genehmigung vorge⸗ 
ſchlagen. Ihrer beſondern Vozirung und Introduzirung in das Amt eines ſtell⸗ 


vertretenden Militairgeiſtlichen bedarf es jedoch eben ſo wenig, wie der im 


. 15. bemerkten beſondern Pruͤfung. Die Konſiſtorien haben daher in allen 
einzelnen Garniſon⸗Orten ihrer Provinz das in dieſer Beziehung nach den Lokal⸗ 
Umſtaͤnden, fuͤr die evangeliſchen und katholiſchen Glaubensgenoſſen der Beſatzung 
Erforderliche, unter Berathung mit den Befehlshabern, ſo wie beziehungsweiſe 
mit der biſchoͤflichen Behörde, anzuordnen, und demnaͤchſt an das Miniſterium 
der geiſtlichen Angelegenheiten ausführlich Darüber zu een a etwa vor⸗ 
gehende Abaͤnderungen beſonders anzuzeigen. N 


III. Von den Dienſtverhaͤltniſſen der Mititairgeiffichen. 


§. 21. Die Militairprediger find, in Hinficht aller, ſich unmittelbar 5 
auf die Ausübung ihrer geiſtlichen Amts» Obliegenheiten beziehenden Angelegen⸗ 
heiten den geiftlichen Behörden (F. 24.) in allen ſich zunaͤchſt auf ihre Verhaͤlt⸗ 
niſſe als Militairbeamte beziehenden Angelegenheiten aber dem, einem jeden von 
ihnen unmittelbar vorgeſetzten Militairbefehlshaber, naͤmlich der Oberprediger 
dem kommandirenden General des Armeekorps, der Diviſions⸗ Prediger dem 
Diviſi onskommandeur, und der Garniſonprediger dem Kommandanten, ſo wie, 
wenn am Orte ein Gouverneur vorhanden iſt, dieſem, mittelbar aber dem Vor⸗ 
geſetzten dieſer Befehlshaber, untergeordnet. ö 

Aus Vorſtehendem folgt, daß diejenigen Militair⸗ ⸗Oberprediger, welche 
zugleich Diviſionsprediger find, in einem doppelten Subordinationsverhaͤltniſſe 
ſich befinden, naͤmlich als Oberprediger und als Diviſionsprediger. Zu den 
Befehlshabern der einzelnen, ihre Gemeinde bildenden Truppentheile ſtehen 
dagegen die Militairgeiſtlichen in keiner Hinſicht in einem Subordinations⸗ 
Verhaͤltniſſe. 

f §. 22. Der Militairvorgeſetzte eines Militairgeiſtlichen iſt nicht befugt, 
ihm in Abſicht auf die eigentliche Verwaltung ſeiner geiſtlichen Amtsgeſchaͤfte 
Vorſchriften zu ertheilen. Die Autoritaͤt des erſtern beſchraͤnkt ſich vielmehr in 
kirchlichen und gottesdienſtlichen Angelegenheiten auf Anordnungen für die Mili⸗ 
tairgemeinde nach den beſtehenden aͤußern kirchlichen Einrichtungen. Den von 
ihm in dieſer Beziehung ausgehenden Anweiſungen muß der Militairgeiſtliche 
unweigerlich Folge leiſten. 

5 $. 23. Eben fo hat er den von feinem Milltairvorgeſetzten, in Bezug 
auf ſein Verhaͤltniß als Militairbeamter fuͤr noͤthig erachteten Beſtimmungen ſich 
zu fuͤgen; inſonderheit auch im Felde nach den, den Marſch, die Lagerung, die 
Verpflegung ac, betreffenden Anordnungen, ſoweit ſelbige ihn mit angehen, genau 
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RC tichten⸗ Von den Militair⸗Befehlshabern iſt jedoch darauf zu ſehen, daß die 
Militairgeiſtlichen, bei Anwendung ſolcher Vorſchriften auf ſie, und uͤberhaupt 
in ihren militairiſchen Verhäͤltniſſen, rs mit den ihrem Ainte ſchuldigen Ruͤck⸗ 
ſichten behandelt werden. 
$. 24. In allen geiſtlichen Amtsangelegenheiten, alſo in allen, nicht das 
aͤußere militairdienſtliche Verhaͤltniß, ſondern ihre Amtsfuͤhrung als Prediger 
betreffenden, ſtehen die Diviſions⸗ und Garniſonprediger zunaͤchſt unter dem 
Oberprediger des Armeekorps, und, mit dieſem, ſowohl unter dem Konſiſtorio 
der Provinz, als auch unter dem Feldprobſte „in hoͤherer Inſtanz aber unter 
dem Miniſterio der geiſtlichen Angelegenheiten. Insbeſondere ſtehen die Mili⸗ 
tairprediger in allen Angelegenheiten, welche auf die Ausuͤbung und das Formelle 
des Militair-Gottesdienſtes und die Beobachtung der darüber gegebenen Vor⸗ 
ſchriften Bezug haben, unter dem Feldprobſte, dem es beſonders obliegt, die 
Gleichfoͤrmigkeit in der Ausuͤbung des Militair-Gottesdienſtes bei allen Armee⸗ 
Korps zu bewirken. Zu den Provinzialregierungen befinden ſich die Militair- 
Geiſtlichen von jetzt an in keiner dienſtlichen Beziehung, indem die militair⸗ 
kirchlichen Angelegenheiten, ſoweit ſie bisher zum Reſſort der e gehoͤrten, 
ganz zu dem der Konſiſtorien uͤbergehen. 
$. 25. Daß die Militair⸗Oberprediger zu den ihnen untergeordneten 
Disifl ons- und Garniſonpredigern in demſelben Verhaͤltniſſe ſtehen, wie die Super⸗ 
intendenten zu den Predigern ihrer Dibeeſe, iſt bereits im H. 3, beſtimmt worden. 
Die Oberprediger haben daher auf die Amtsfuͤhrung und den Wandel der 
ihnen untergeordneten Diviſions- und Garniſonprediger ſorgfaͤltig zu wachen, 
ſie in derſelben Art, wie fuͤr die Superintendenten, in Beziehung auf die Geiſtlichen 
ihres Sprengels, vorgeſchrieben iſt, zu viſitiren, ihre Kirchenbuͤcher zu revidiren 
und jahrlich eine gewiſſenhafte Konduitenliſte uͤber dieſe Militairprediger, dem 
Konfl ſtorio vorzulegen, welches dieſelbe mit feinen Bemerkungen und feinem 
Urtheile uͤber den Oberprediger begleitet, nicht allein an das Miniſterium der 
geiftlichen Angelegenheiten einſendet, wodurch fie zugleich zur Kenntniß des 
Feldprobſtes gelangen, ſondern auch den Provinzialregierungen, in deren Bezirk 
die einzelnen Militairprediger ſich befinden, in Ruͤckſicht auf die, den erſtern, nach 
H. 107. obliegende Sorge für die Weiterbefoͤrderung dieſer Prediger zur Kennt⸗ 
nißnahme mittheilt. 
$. 26. Jeder Diviſions⸗ und Garniſonprediger muß in Friedenszeiten 
jaͤhrlich, und zwar am Schluſſe des Jahres, einen genauen Bericht über feine 
Amtsfuͤhrung und die beſondern Angelegenheiten ſeiner Gemeinde an ſeinen Ober⸗ 
Prediger erſtatten, und Abſchrift einer von ihm in dem abgelaufenen Jahre gehal⸗ 
tenen Predigt, und eine wiſſenſchaftliche Abhandlung ſeinem Berichte beiſchließen. 
Von dem Oberprediger ſind dieſe Berichte, nebſt den Predigten und Abhand⸗ 
lungen, mit einem von ihm, in Bezug auf ſeine Amtsfuͤhrung und Gemeinde, zu 
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erſtattenden ähnlichen Berichte, dem Konſiſtorio, und von letzterem dem Minifterio 

der geiſtlichen Angelegenheiten vorzulegen. 3 

ö Im Kriege muͤſſen von den im Felde ſtehenden Militairgeiſtlichen ſolche 

Berichte in der Regel monatlich erſtattet, und an den Feldprobſt eingeſandt werden, 
auch iſt ihnen von Zeit zu Zeit eine Predigt beizufuͤgen. i N 
5 $ 27. So wie beim Ausbruche eines Krieges die Anzahl der, während 
deſſelben bei der Armee anzuſtellenden, katholiſchen Militairgeiſtlichen beſtimmt 
werden wird, ſo werden dann auch jedesmal die naͤhern Beſtimmungen uͤber deren 
geiftliche Amtsverhaͤltniſſe, für die Dauer dieſer Anſtellung, erfolgen. 4 

H. 28. Auf die nach H. 5. als Militairprediger fungirenden evangeliſchen 
Cioilgeiſtlichen haben die in den H. 25. und 26. enthaltenen Beſtimmungen nur 
in ſoweit Anwendung, daß auch ſie, den, in Bezug auf dieſe ihnen uͤbertragene 
Seelſorge durch den betreffenden Militair-Oberprediger ihnen zugehenden Bere 
fuͤgungen und deſſen Anweiſungen Folge zu leiſten verpflichtet ſind. 

Der ihnen uͤbrigens vorgeſetzte Superintendent hat ſeine Viſitationen mit 

auf die Ausuͤbung dieſer Seelſorge zu erſtrecken, und feine etwanigen Bemer⸗ 
kungen daruͤber dem Konſiſtorio vorzutragen. | 

Eben dieſe Pflicht liegt bei den mit der Seelſorge fuͤr den katholiſchen Theil 
des Militairs beauftragten katholiſchen Geiſtlichen ihrem Amtsvorgeſetzten ob. 
Die auf dieſe Seelſorge ſich beziehenden Vorſchriften erhalten ſie, auf Veran⸗ 
laſſung des betreffenden Konſiſtorii, durch die biſchoͤfliche Behörde, 

: H. 29. In Hinſicht der Amts⸗Entſetzung oder unfreiwilligen Entfernung 
aus ihren amtlichen Verhaͤltniſſen, kommen auch für die Militairgeiftlichen die, 
in der Verordnung vom 12ten April 1822. enthaltenen Vorſchriften zur Anwen⸗ 
dung. Ihre Suspenſion wird, wegen eigentlicher Amtsvergehen, vom betreffen⸗ 
den Konſiſtorio, wegen gemeiner, ſo wie wegen etwaniger auf ihre militairiſchen 
Dienſtverhaͤltniſſe ſich beziehenden Vergehen aber, von dieſem und dem betreffenden 
Generalkommando gemeinſchaftlich verfuͤgt. Koͤnnen beide ſich nicht daruͤber 
einigen, oder beſchwert der Militairgeiftliche ſich deshalb, fo wird gemeinſchaftlich 
von den Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des Krieges daruͤber 
entſchieden. - 

Daß im Kriege in Hinſicht der bei den mobilen Truppen fich befindenden 
Militairgeiſtlichen die eben erwähnten Befugniſſe der Konſiſtorien dem Feldprobſte 

zuſtehen, folgt aus dem, was im H. 2. uͤber deſſen amtliche Wirkſamkeit waͤhrend 

des Krieges beſtimmt worden iſt. i 

Die Suspenſion eines ſolchen Militairgeiſtlichen und deſſen Entfernung von 
der Armee, bedarf dann jedoch, aus welchem Grunde ſie auch geſchehen moͤge, 
allemal der Zuſtimmung des kommandirenden Generals der Armee. 

F. 30. Die Entlaſſung eines Militairpredigers mit Penſion erfolgt in 
vorkommenden Faͤllen durch das Kriegsminiſterium und wird der diesfaͤllige Antrag 
vom 
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vom kommandirenden General, unter Zuſtimmung des Konfiftorii der Provinz, 
bei dieſem Miniſterio gemacht. Das Konſiſtorium hat aber auch ſeinerſeits 
deshalb an das Minifterium der geiſtlichen Angelegenheiten gleichzeitig Bericht zu 
erſtatten. N ; Ha, 
F. 31. Ihren Gerichtsſtand in Kriminal⸗ und Injurienſachen haben die 
Militairprediger auch kuͤnftig in erſter Inſtanz bei dem General-Auditoriate, in 
zweiter bei dem Appellations⸗Senate des Kammergerichts. ö 

§. 32. Wenn der Militairgeiſtliche in Amts Angelegenheiten verreiſen 
muß, ſo hat er dem Militairbefehlshaber davon zuvor Anzeige zu machen und 
deſſen Zuſtimmung dazu zu erbitten. Zum Verrreiſen in eigenen Angelegenheiten 
bedarf er allemal eines Urlaubs von ſeinem Militairvorgeſetzten, der denſelben, 
wenn die Abweſenheit nicht uͤber acht Tage dauern ſoll, ohne weiteres und bei 
längerer Abweſenheit unter Zuſtimmung des Oberpredigers, oder wenn dieſer 
verreiſen will, des Konſiſtorü, welche der den Urlaub Nachſuchende zuvor 
einzuholen hat, ertheilt. Macht die Abweſenheit eines Militairpredigers deſſen 
Stellvertretung noͤthig, fo ift letztere bei dem Konſiſtorio durch den Oberprediger 
nachzuſuchen, und dieſer hat dem Militairvorgeſetzten von der getroffenen Ver⸗ 
fuͤgung Anzeige zu machen. 5 

Jm Kriege darf er in eigenen Angelegenheiten, außer im Falle einer Krank⸗ 
heit, ſeine Gemeinde nie verlaſſen. . 

$. 33. Zu feiner Verheirathung hat der evangeliſche Militairprediger 
die Erlaubniß bei dem ihm vorgeſetzten Konſiſtorio nachzuſuchen. 2 


IV. Von den Militairgemeinden. 
ee A. Im Allgemeinen. 
§. 34. Zu den Militairgemeinden überhaupt gehoren; f 
1) ſaͤmmtliche im aktiven Dienſt befindliche Offiziere, Unteroffiziere und 
Soldaten; ä 1450 5 i f 
3) die mit Inaktivitaͤtsgehalt, Wartegeld oder Penſion entlaſſenen Offiziere, 
ſo lange ſie den Militairgerichtsſtand behalten; N ö 
3) alle Militairbeamte und Militairhandwerker, welche ihrer Beſtimmung 
nach, den Truppen ins Feld und beim Garniſonwechſel folgen muͤſſen; 
4) die Feſtungsbeamten und die in den Feſtungen angeſtellten Militair⸗Oekonomie⸗ 
Beamten; 8 . a 
5) die Zeughaus⸗Beamten, ſowohl in Feſtungen, als in offenen Staͤdten; 
6) die Militair⸗Lazarethbeamte ; \ | 
7) die Militair⸗Kirchendiener und Garniſon⸗Schullehrer; 250 
8) die Frauen ſaͤmmtlicher unter 1 bis 7. genannten Perſonen, und ihre 
Kinder, ſo lange letztere ſich im vaͤterlichen Hauſe befinden. 280 
M2 Die 
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>, Die. unter, 2 bis 6. und 8. erwaͤhnten Perſonen gehören jedoch nur dann 

zu den Militairgemeinden, wenn an ihrem Aufenthaltsorte ein Militairprediger, 
oder ein mit der Seelſorge fuͤr das Militair ausdrücklich beauftragter Civil⸗ 
Geiſtlicher ſich befindet. N 

§. 35. Alle ohne Penſion oder Wartegeld entlaſſene Offiziere ſcheiden 
mit dem Augenblicke ihrer Entlaſſung aus den Militairgemeinden. 

Mit dem Tode einer Wige en treten deren Wittwe und Kinder zur 
Civilgemeinde uͤber. 
5 §. 36. Die Dienſtboten der Miltairperſonen gehoͤren nur, wenn ſie 

ihrer Herrſchaft ins Feld folgen, waͤhrend dieſer Zeit, zu den Militairgemeinden. 

$ 37. Die von der etatsmaͤßigen Friedensſtaͤrke des Heeres auf beftimmte, 
Zeit Beurlaubten ſind ohne Ruͤckſicht auf den Ort ihres einſtweiligen Auf⸗ 
enthalts, auch waͤhrend der Dauer dieſes Urlaubs, zur Gemeinde des Truppen⸗ 
theils, von welchem ſie beurlaubt worden, zu rechnen; alle auf unbeſtimmte 
Zeit Beurlaubten, mithin auch die zur Kriegsreſerve Entlaſſenen, ſo wie die 
beurlaubten Individuen der Landwehr und des Trains, ſcheiden dagegen, wo 
ſie ſich auch befinden moͤgen, mit dem Urlaube fuͤr die Dauer deſſelben, aus der 
Militairgemeinde. 

Die, nach erfolgter Aushebung und. Vereidigung, einſtweilen wieber in 
ihre Heimath beurlaubten Rekruten des ſtehenden Heeres, gehen erſt mit dem 
e ihrer wirklich erfolgenden Einſtellung zur Militairgemeinde uͤber. 


B. Gemeinde der einzelnen Militairgeiſtlichen. 


§. 38. Zu der Gemeinde der beiden Prediger einer Divifion gehoͤren, 
außer dem Perſonale des Diviſionsſtabes, ſaͤmmtliche Truppentheile der Diviſion; 
zu der eines Militair⸗Oberpredigers, außer dem militairiſchen und Beamten⸗ 
Perſonale des Generalkommando's, alle nicht im Diviſionsverbande ſich befin⸗ 
dende Truppentheile des Armeekorps, alſo das Reſerveregiment, die Artillerie, 
Pioniere, Jaͤger oder Schuͤtzen, imgleichen die im Bezirke des Armeekorps fatios 
nirte Land» Gendarmerie. 

Die Konfeſſion der einzelnen; Individuen iſt auf 58 Porochialger halt, 
niſſe von keinem Einfluſſe. In welcher Art unter die beiden Prediger einer 
Diviſion, die Gemeinde derſelben und die dabei vorkommenden geiſtlichen Amts⸗ 
Geſchaͤfte vertheilt werden ſollen, wird von dem Generalkommando und dem 
Konſiſtorio gemeinſchaftlich, nach Maaßgabe der beſondern Verhaͤltniſſe, beſtimmt. 
Bei denjenigen Diviſionen, wo einer der Dioiſtonsprediger zugleich als Ober⸗ 
Prediger des Armeekorps fungirt, iſt dabei auf Ri om in letzterer Eigenſchaft 
zuſtehende Gemeinde Ruͤckſicht zu nehmen. 

ge 39. Dieſe normalen Grenzen für» 5 Parochiafbezirk der Militair⸗ 
Ober⸗ und Divift e kommen jedoch unbedingt nur dann zur Anwen⸗ 
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dung, wenn die zu demſelben gehörenden: Truppentheile entweder mit an dem 
Garniſon⸗Orte des betreffenden Militairpredigers ſich befinden, oder an einem 
Orte ſtehen, wo weder ein Garniſonprediger, noch ein, nach F. 5., mit der 
Seelſorge fuͤr ſie beauftragter Civilgeiſtlicher ſich befindet, in welchem Falle ſie, 
vorausgeſetzt, daß ſie ganz oder theilweiſe aus evangeliſchen Individuen beſtehen, 
von dem betreffenden Ober- oder Divifionsprediger zweimal im Jahre, zur Ab⸗ 
haltung des Gottesdienſtes und der Kommunion, zu bereiſen ſind. 
Garniſoniren die beziehungsweiſe vom Stabe des General- oder Diviſions⸗ 
Kommando's entfernten Truppentheile dagegen an einem Orte, wo entweder ein 
Militairprediger, oder ein mit der Seelſorge für das Militair beauftragter Civil⸗ 
Geiſtlicher vorhanden iſt, ſo werden fie, fo lange dieſes Dislokationsverhaͤltniß 
dauert, zu deſſen Gemeinde gerechnet, und der normale Parochie-Annexus mit ihrem 
Militair⸗Ober- oder Divifionsprediger beſchraͤnkt, wahrend dieſer Zeit, ſich auf 
die zum Behufe der Führung der Kirchenbuͤcher, nach den H. 41. und 42. zu 
machende Mittheilungen. ; e 
. 40. Aus Vorſtehendem ſchon ergiebt fich, daß zu der Gemeinde der 
Garniſonprediger, ſowohl in den Gouvernementsſtaͤdten, als in den Feſtungen, 
diejenigen daſelbſt garniſonirenden Truppentheile und einzelnen Militairperſonen 
gehoͤren, deren, nach den normalen Parochialgrenzen (F. 38.), kompetenter 
Militairprediger nicht mit am Orte ſich befindet. Eben ſo gehoͤren dazu auch 
ſaͤmmtliche am Orte wohnenden, nach H. 34. den Militairgemeinden angehoͤrenden 
Perſonen, welche, weil ſie weder zu einem Truppentheile, noch zum Perſonale 
eines General- oder Diviſionskommando's gehoren, keinen eigenen Militair⸗ 
Prediger haben, ſo wie in den Feſtungen das geſammte Feſtungsperſonale, im⸗ 
gleichen ſaͤmmtliche Feſtungsgefangene. In den Garniſonorten, wo kein Gar⸗ 
niſonprediger vorhanden iſt, aber ein Generalkommando ſich befindet, hat der 
Oberprediger des Armeekorps in den detaſchirten Devifionsquartieren der aͤltere 
der beiden Dioiſionsprediger, in den uͤbrigen Garniſonen aber, der mit der Seel⸗ 
forge für das Militair beauftragte evangeliſche Civilgeiſtliche die eben erwähnten 
Parochialrechte eines Garniſonpredigers. f 
Die nach einem Orte kommandirten Militairperſonen ſind zur Garniſon 
deſſelben in kirchlicher Beziehung nur dann zu rechnen, wenn die Dauer des Kom⸗ 
mando's auf wenigſtens ein Jahr beſtimmt iſt; im entgegengeſetzten Falle bleiben 
ſie in ihrem fruͤhern Parochialverhaͤltniſſe. N 
$. 41. In allen Garniſonen, wo nach H. 5. einem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen die Seelſorge für die katholiſchen Individuen der Beſatzung uͤbertragen iſt, 
uͤbt derſelbe in Hinſicht ihrer, die Parochialrechte in derſelben Art aus, wie in 
Hinſicht der Civilmitglieder ſeiner Gemeinde. N f a 
Bei den in dieſem militairiſchen Theile derſelben von ihm zu verrichtenden 
Taufen und Trauungen, muß er jedoch nicht allein die in der gegenwaͤrtigen 
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Militair⸗ Kirchenordnung, in Hinſicht dieſer kirchlichen Akte gegebenen Vorſchriften 

gleichfalls beobachten, ſondern auch, wenn am Orte ein evangeliſcher Militair⸗ 
Seifticher ſich befindet, unmittelbar nach vollzogener Handlung, entgegengeſetzten⸗ 
falls aber am Schluſſe des Jahres, dem Militairgeiſtlichen, zu deſſen Parochie 
die betreffenden Individuen, nach den im H. 38. enthaltenen Beſtimmungen, 
gehoͤren, durch abſchriftliche Mittheilung der, waͤhrend des abgelaufenen Jahres, 
fuͤr dieſe ihm übertragene Militairgemeinde geführten Tauf- und Trauungsregiſter, 
denen auch eine Abſchrift des Sterberegiſters beizufuͤgen iſt, zum Behufe der Ein⸗ 
tragung in das Militairkirchenbuch, Anzeige machen. 

§. 42. Eben dieſe jaͤhrliche Mittheilung hat auch der für die detaſchirken 
Garniſonen mit der Seelſorge beauftragte evangeliſche Civilgeiſtliche, imgleichen 
jeder Garniſonprediger dem betreffenden Militair⸗Ober⸗ oder Diviſionsprediger 
in Hinſicht der zu deſſen Gemeinde gehörenden Truppen⸗Abtheilungen zu machen. 

§. 43. Da die Divifionsprediger beim Ausmarſche ihrer Diviſion, dieſe 
in's Feld zu begleiten verpflichtet ſind, ſo werden waͤhrend ihrer Abweſenheit, 
alle in der Garniſon zuruͤckbleibende Perſonen ihrer Gemeinde, bis zu ihrer 
Ruͤckkehr, in dem Garniſon⸗Orte des nach H. 3. zuruͤckbleibenden Militair⸗Ober⸗ 
Predigers zur Gemeinde deſſelben, in den uͤbrigen Garniſonen aber, wenn daſelbſt 
ein Garniſonprediger ſich befindet, zu deſſen Gemeinde gerechnet, und wo ein 
ſolcher nicht vorhanden iſt, wird die einſtweilige Seelſorge für fie nach H. 5. 
einem der Ortsgeiſtlichen, von dem Konſiſtorio übertragen. 

H. 44. Wenn Militairperſonen eine Taufe oder Trauung von item: 
ander Geiſtlichen, als dem, zu deſſen Gemeinde ſie nach Vorſtehendem gehoͤren, 
verrichtet zu ſehen wuͤnſchen, ſo beduͤrfen ſie dazu eines Dimiſſoriale von Seiten 
ihres kompetenten Seelſorgers. Da eine ſolche Handlung jedoch allemal in das 
Kirchenbuch der Militairgemeinde, welcher das betreffende Individuum angehoͤrt, 
eingetragen werden muß, ſo iſt der ſie verrichtende Geiſtliche, er mag vom Militair 
oder Civil ſeyn, verpflichtet, zu dieſem Behufe dem kompetenten Geiſtlichen, nach 
ihrer Vollziehung, davon ſofort Anzeige zu machen. 

Sind Mitglieder einer Militairgemeinde in Anſehung einer außerhalb ihres 
gewoͤhnlichen Garniſon- oder Wohnortes vorzunehmenden geiſtlichen Amtshand⸗ 
lung von ihrem kompetenten Geiſtlichen dimittirt, fo kann der Militairgeiftliche 
des Orts, wo die Handlung vorgenommen werden ſoll, nicht verlangen, daß ſie 
von ihm verrichtet werde, ſondern dieſe darf daſelbſt, ohne daß dazu ein noch⸗ 
maliges Dimiſſoriale von Seiten des letztern erforderlich iſt, auch von einem 
Eivilgeiftlichen vollzogen werden. Der kompetente Militairgeiſtliche hat daher in 
ſolchen Faͤllen ſein Dimiſſoriale ganz allgemein, auf jeden zu der beef 
Handlung berechtigten Geiſtlichen ſeiner Konfeſſion auszuſtellen. 

n $. 45. Roͤmiſch⸗katholiſche Mitglieder der Milifairgemeinden bedürfen, 
um die ſie betreffenden actus ministeriales von einem Geiſtlichen ihrer Kon⸗ 


feſſion 
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feſſion verrichten zu laſſen, niemals eines Dimiſſoriale von dem evangeliſchen 
Militairprediger, zu deſſen Gemeinde ſie, ihrem Dienſtverhaͤltniſſe nach, gehoͤren. 
Iſt jedoch die Seelſorge für fie, nach H. 5., einem katholiſchen Civilgeiſtlichen 
uͤbertragen worden, ſo darf eine ſolche Handlung von einem andern katholiſchen 
Civilgeiſtlichen nicht anders, als nach zuvor von Seiten des erſtern erfolgten 
Dimifforiale, verrichtet werden. ö 
§. 46. Die den roͤmiſchkatholiſchen Mitgliedern der Militairgemeinden zu⸗ 
ſtehende Befugniß, alle ſie betreffende geiſtliche Handlungen durch einen Geiſtlichen 
ihrer Konfeſſion verrichten zu laſſen, ſchließt indeffen die Befugniß und Verpflich⸗ 
tung des evangeliſchen Militairpredigers, zu deſſen Gemeinde ſie nach den H. 38. 
bis 40. gehoͤren, wenn ſie es wuͤnſchen follten, dieſe Handlung, vorausgeſetzt, 
daß ſie zu den auch in der evangeliſchen Kirche vorkommenden gehoͤrt, nach dem 
Ritus derſelben, zu verrichten, nicht aus. 15.58 
H. 47. Eben fo wenig, wie es einem Militairprediger erlaubt ift, geiſt⸗ 
liche Amtshandlungen bei Mitgliedern einer andern Militair- oder Civilgemeinde, 
ohne Genehmigung des kompetenten Geiſtlichen vorzunehmen, eben ſo wenig darf 
dies von einem Civilgeiſtlichen bei Mitgliedern einer Militairgemeinde geſchehen. 
Eines foͤrmlichen Dimiſſoriale dazu bedarf es jedoch, ſowohl für die Militair⸗ 
wie für die Civifgeiftlichen, nur bei Taufen und Trauungen. Hinſichts der 
uͤbrigen geiſtlichen Amtshandlungen (der Beichte, des Abendmahls, imgleichen 
der Einſegnung der Kinder und ihrer Vorbereitung dazu), bei denen es, in Folge 
beſondern perſoͤnlichen Vertrauens oder anderer individuellen Ruͤckſichten, den ſie 
betreffenden Perſonen wuͤnſchenswerth ſeyn kann, ſie von einem andern Geiſtlichen, 
als dem, zu deſſen Gemeinde fie gehören, verrichten zu laſſen, ift, wenn der 
letztere wider Vermuthen nicht geneigt ſeyn ſollte, ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend 
darein zu willigen, das Konſiſtorium, auf den desfallfigen gehörig motivirten 
Antrag der die Handlung wuͤnſchenden Militair- oder Civilperſon, von dieſer 
Einwilligung zu dispenſiren befugt. f 
Daß von der Nothwendigkeit eines Dimiſſoriale, oder einer Dispenſation 
von Seiten des Konfiftorii, die Fälle ausgenommen find, wo Gefahr im Vers 
zuge iſt, wie z. B. bei Sterbenden, verſteht ſich von felbft. f 
§. 48. In allen Faͤllen, wo eine geiſtliche Amtshandlung von einem 
andern, als dem, nach Vorſtehendem, kompetenten Geiſtlichen verrichtet worden, 
hat derjenige Prediger, dem ſie eigentlich zukommt, nicht aber derjenige, der ſie 
verrichtet, dieſelbe in ſein Kirchenbuch einzutragen. Die Kirchenbuͤcher eines 
Militairpredigers dürfen daher Feine andere Amtshandlungen enthalten, als die 
bei wirklichen Mitgliedern feiner Gemeinde vorgefallenen; über alle von ihm bei 
Andern verrichteten, hat er beſondere Liſten zu führen, aber auch dem Militair⸗ oder 
Civilgeiſtlichen, zu deſſen Kompetenz ſie eigentlich gehoͤren, ſofort nach der Vollzie⸗ 
hung, die erforderlichen Data zur Eintragung in das Kirchenbuch mitzutheilen. 
a. 1347) a V. Von 
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V. Von den Amtsgeſchaͤften der Mititairpredigen 
$. 49. Die Amtspflichten der Militairprediger beziehen ſich theils auf die 


ihnen uͤbertragene geiſtliche Seelſorge, theils auf die ihnen 1 us 2 


keit bei den Militair⸗ Unterrichts- Anſtalten. i 


. Geiſtliche Amtspflichten. 
1. Militair⸗Gottesdienſt. 


$. 50. In erſterer Beziehung beſteht das Hauptgeſchaͤft der Milttair⸗ 
Prediger in der Abhaltung des Militair⸗ ⸗Gottesdienſtes, nach der fuͤr die Armee 
vorgeſchriebenen Liturgie. 

In Friedenszeiten muß in jeder Garniſon, die einen eigenen Militair⸗ 
Prediger hat, außer an den hohen kirchlichen Feſttagen, der ſonntaͤgliche Militair⸗ 
Gottesdienſt ſo oft abgehalten werden, daß im Laufe eines Monats alle Trup⸗ 
pentheile der Garniſon einmal daran Theil nehmen koͤnnen. Die nach Maaß⸗ 
gabe der beſondern Ortsverhaͤltniſſe in dieſer Hinſicht erforderlichen Anordnungen 
bleiben dem Uebereinkommen des Generalkommando's und des Konſi florii der 
Provinz uͤberlaſſen. 


$. 54. Da, wo eine eigene Garniſonkirche ſich befindet, wird dieſe, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, zum Militair⸗Gottesdienſte benutzt, wo aber eine ſolche 
nicht vorhanden iſt, eine Civilkirche des Orts von dem Konſi ſtorio, im Einver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit dem Generalkommando, dazu ermittelt, in welcher dann, Falls 
der Raum es erlaubt, fuͤr die Garniſon abgeſonderte Plaͤtze anzuweiſen ſind. 
Wo dagegen die raͤumlichen Verhaͤltniſſe dies nicht geſtatten, iſt der Militair⸗ 


Gottesdienſt zu einer dem Civil⸗Gottesdienſte nicht zu nahen Stunde abzuhalten, 


damit nicht gegenſeitige Stoͤrungen veranlaßt werden. 


§. 52. Iſt am Orte eine eigene Garniſonkirche vorhanden, ſo hängt de 


Wahl der, zur Feier des gewoͤhnlichen ſonntaͤglichen Militair-Gottesdienſtes, ein 
fuͤr allemal zu beſtimmenden Vormittagsſtunde, von dem Befehlshaber der Gar⸗ 
niſon ab. Bei beſonderen militairiſchen Feierlichkeiten, ſo wie bei Zuſammen⸗ 
ziehung einer Diviſion oder eines Armeekorps, iſt der Kommandeur befugt, die. 
Abhaltung eines außerordentlichen Militair-Gottesdienſtes zu verfügen, und Zeit 
und Ort deſſelben zu beſtimmen, doch hat er daruͤber, ſoweit es moͤglich iſt, bei 


Zeiten mit dem Prediger Abrede, und darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß dieſer 


ſich auf feinen Vortrag gehörig vorbereiten koͤnne, und die gottes dienſtliche Feier 
auf eine wuͤrdige Weiſe gehalten werde, fo wie auch während des Gottes dienſtes 
die Befehlshaber ſorgfaͤltig darauf zu achten verpflichtet ſind, daß alle a 

der Andacht und Erbauung, vermieden werde. 
S883. In denjenigen Garniſonen, wo die Seelſorge für das evan⸗ 
geliſche Militair einem Civilprediger uͤbertragen iſt, nimmt daſſelbe in der Regel 
an 


* 
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an dem ernsten Civil⸗ Gottesdienſte Theil, indem es ber Abhaltung eines beſon⸗ 
dern Militair-Gottesdienſtes nur dann eis wenn de ne W . B. 
Mangel an Raum, es nothwendig machen. 

x Die desfallſige Anordnung geſchieht in gage des 5. 20. von Seiten des 
Konſiſtorii der Provinz, nach vorheriger Einigung mit dem Generalkommando. 
Die in Hinſicht der Benutzung der Civilkirchen durch das Militair im H. 54. ent⸗ 
haltenen Wen en, kommen dabei gleichfalls in Anwendung. na 90 
6 H. 54. Im Felde wird, in ſofern es die Umſtaͤnde geſtatten, an jedem 
Sonn⸗ und hohen kirchlichen Feſttage fuͤr beide Konfeſſionen Gottesdienſt gehalten. 
Die Beſtimmung der Zeit und des Orts dazu haͤngt allein von den Befehlshabern 
ab, die dabei jedoch das in Erna Beziehung im $i 52, Geſagte zu beruͤckſich⸗ 
tigen haben. 

Außer dem Gottesdienſte = die. Milfairgeiflichen beider Ronfeffisnen 
im Felde auch zu en ; Monz und we ri Afdecheen 
verpflichtet. 3 
$. 55. Kein Militairgeiflicher‘ barß im Kriege), wegen der bann mit 
ſeinem Berufe verknuͤpften Beſchwerlichkeiten und Gefahren, ſich der Erfuͤllung 
ſeiner Amtspflichten entziehen, und ſeine Gemeinde, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß 
oder beſtimmten Befehl ſeines Militairbefehlshabers, verlaſſen. Wenn die Um⸗ 
ſtaͤnde es geſtatten und der Befehlshaber es wuͤnſcht, hat er, vor dem Beginnen 
eines Gefechtes, den verſammelten Truppen mit einigen kraͤftigen Worten noch⸗ 
mals ihre Pflichten für König und Vaterland, bei dem bevorſtehenden entfchei- 
denden Augenblicke vorzuhalten. Nimmt das Gefecht ſeinen Anfang, ſo muͤſſen 
ſich die Militairgeiſtlichen ſoviel als moͤglich dahin begeben, wo die beweglichen 
Lazarethe in Thaͤtigkeit ſind, um die Schwerverwundeten oder Sterbenden durch 
die Troͤſtungen der Religion aufzurichten, auch ihre etwanigen Wöͤliche und ei 
traͤge zu erfahren und nach Möglichkeit zu erfuͤllen. 

F. 56. Jeder evangeliſche⸗ Militairprediger hat ſeiner Gemeinde die keine : 
und unverfaͤlſchte Lehre Jeſu Chriſti, wie ſolche in der heiligen Schrift enthalten 
iſt, in Gemaͤßheit des kirchlichen Lehrbegriffs der evangeliſchen Konfeffion, in 

einer ungefünftelten, faßlichen und herzlichen Sprache vorzutragen, feine Vor⸗ 
träge, ſo weit die Zeit es irgend geſtattet, mit dem gewiſſenhafteſten Fleiße aus⸗ 

zuarbeiten, und dabei ſowohl die Beförderung eines aͤchtchriſtlichen Sinnes uͤber⸗ 
haupt, als auch die dem Stande ſeiner Zuhoͤrer beſonders obliegenben Pflichten 
zu ſeinem Hauptaugenmerke zu machen. 

FH. 57. In Friedenszeiten wird das heilige Abendmahl von dem 
Militairprediger in ſeiner Garniſon, nach den Umſtaͤnden viertel⸗ oder halbjaͤhr⸗ 
lich, nach vorhergegangener Beicht-Andacht, den Vorſchriften der Liturgie gemäß, 
feierlich gehalten. Acht Tage vorher muß dieſes bei der Parole bekannt gemacht 
werden. Auch hat der Militairprediger dafuͤr zu ſorgen, daß die Kommunikan⸗ 
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tenliſten ihm von den Feldwebeln oder Wachtmeiſtern bei Zeiten eingereicht werden, 
damit, Falls einer oder der andere von denen, die kommuniziren wollen, ihm 
als einer beſondern Ermahnung beduͤrftig, bekannt iſt, oder angezeigt wird, er 
noch Zeit habe, denſelben zu ſich kommen zu laſſen, um ſie ihm auf eine ange⸗ 
meſſene Weiſe zu ertheilen. Die Koſten fuͤr Brot und Wein zur Kommunion 
find von dem Prediger, nach den daruͤber vorhandenen beſondern Vorſchriften, 
bei der Intendantur des Armeekorps zu liquidiren. 

F. 58. Die in dem vorſtehenden H. enthaltenen Beſtimmungen n 
auch in denjenigen Garniſonen, wo die Seelſorge fuͤr das Militair einem evan⸗ 
geliſchen Cioilgeiſtlichen uͤbertragen iſt, für dieſen in Anwendung. 

f Diejenigen Garniſon⸗Orte dagegen, wo eine ſolche Uebertragung, in Er⸗ 
mangelung eines evangelifchen Ortsgeiſtlichen, nicht Statt finden kann, muͤſſen, 
wenn deren Beſatzung ganz oder zum Theile evangeliſcher Konfeſſion iſt, zweimal 
im Jahre von dem Militair⸗, Ober- oder Diviſionsprediger, zu deſſen Gemeinde 
die Beſatzung nach F. 38. gehört, zur Abhaltung des Gottesdienſtes und der 
Kommunion bereiſet werden, und eben ſolche Bereiſungen, wenn die Beſatzung 
theilweiſe aus katholiſchen Individuen beſteht und kein katholiſcher Geiſtlicher ſich 
am Orte befindet, dem die Seelſorge für fie, nach H. 5. uͤbertragen werden 
kann, von dem Geiſtlichen einer der naͤchſtgelegenen katholiſchen Gemeinden 
geſchehen. Das Konſiſtorium der Provinz hat uͤber das in letzterer Beziehung 
Erforderliche, mit der biſchoͤflichen Behörde: eine Uebereinkunft zu treffen und 
demnaͤchſt dem Generalkommando davon Mittheilung zu machen, welches ſeiner 
Seits dem Kriegsminiſterio zum Behuf der Anweiſung der Koſten, über: welche 
der §. 99. das Naͤhere enthaͤlt, daruͤber Bericht erſtatten wird. 

Der Zeitpunkt ſolcher Bereiſungen durch den Militairprediger oder einen 
katholiſchen Geiſtlichen, muß dem Befehlshaber der betreffenden Garniſon, durch 
die ihm vorgeſetzte Militairbehoͤrde, bei Zeiten angezeigt werden, damit die im 
H. 57. vorgeſchriebene Bekanntmachung und Anfertigung der „ 
a zur rechten Zeit geſchehen koͤnne. 


750 5 594025 Son Be 
gs Dem evangeliſchen Militairprediger ſteht die Taufe eben i in 


N Feiner Gen gebornen ehelichen Kindes gu, deſſen Vater a evangelischen 
Konfeſſion gehoͤrt. 


Die allgemeine Vorſchrift, daß uneheliche Kinder auf den Namen ber 8 


Mutter getauft und auch auf ihren Namen in das Taufregiſter eingeſchrieben 
werden muͤſſen, findet auf die unehelichen Kinder der Militairperſonen gleichfalls 
Anwendung. Der Militairprediger darf demnach die Taufe eines ſolchen Kin⸗ 
des nur dann verrichten, wenn die Mutter zur Militairgemeinde gehoͤrt, alſo 
as einer Militairperſon iſt, und noch im vaͤterlichen en ſich befindet. 

IN * Der 
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Der Name des Vaters iſt jedoch, wenn derſelbe die Vaterſchaft anerkannt hat, 
in das Kirchenbuch zu vermerken, um das kuͤnftige Erbfolgerecht des auf den 
Namen der Mutter zu taufenden unehelichen Kindes zu ſichern. : 
H. 60. Die im vorſtehenden H. enthaltenen Beſtimmungen find von den 
mit der Seelſorge für das Militair beauftragten Cuvilgeiſtlichen gleichfalls zu 
beobachten. A V 8 
: f FB Dr u n ng een. 
F. 61. Die in den beiden H. 59. und 60. gegebenen Beſtimmungen 
gelten analogiſch auch bei den Trauungen. 
Alle zu einer Militairgemeinde gehörende Perſonen, ohne Unterſchied des 


Geſchlechts und der Konfeſſion, muͤſſen, wenn fie ſich verheirathen wollen, von 


dem mit der Seelſorge für fie beauftragten Geiſtlichen proklamirt werden. 


Bei den detaſchirten, einem Garniſon⸗ oder evangeliſchen Civilprediger über⸗ 


wieſenen Truppentheilen, imgleichen bei den roͤmiſchkatholiſchen Individuen der 


Militairgemeinden, geſchieht die Proklamation daher nicht von dem Militair⸗ 
Prediger, zu deſſen Gemeinde ſie, nach den im F. 38. bemerkten normalen Pa 
rochialverhaͤltniſſen, gehören, ſondern von dem Garnifonprebiger, oder dem mit 

der Seelſorge für fie beauftragten evangeliſchen oder katholiſchen Eivilgeiſtlichen. 5 g 


In Hinſicht auf die Proklamirung der Beurlaubten und Rommandirten kommen 


die, beziehungsweiſe im §. 37. und am Schluſſe des §. 40., enthaltenen Beftim⸗ 


mungen zur Anwendung. 


zu geſchehen, wo der Truppentheil, zu dem ſie gehoͤrt, zur Zeit in Garniſon 


ſteht, auch wenn ſie noch kein Jahr ſich daſelbſt Glinde. „„ 
F. 62. Der nach vorſtehendem F. zur Proklamirung befugte und ver⸗ 


pflichtete Geiſtliche verrichtet, wenn der Braͤutigam zu der ihm uͤbertragenen 
Gemeinde gehoͤrt, auch die Trauung, indem in den Militairgemeinden die 
Trauung ausſchließlich dem Pfarrer des Braͤutigams zuſteht, und dieſelbe 
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Das Aufgebot einer Militairperſon braucht übrigens nur an dem Orte , ee. 
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daher, wenn zwar die Braut zur Militairgemeinde, der Braͤutigam aber zur 


Civilgemeinde gehört, nicht vom Militairprediger, ſondern vom Civilgeiſtlichen 
geſchehen muß, es ſey denn, daß letzterer dem Braͤutigam ein Dimiſſoriale 


ertheilte. Ein Dimiſſoriale kann uͤbrigens nur auf die Kopulation, nie auf die 


Proklamation ſich erſtrecken, indem letztere nirgends anders, als in den Ge⸗ 
meinden, zu welchen der Braͤutigam und die Braut gehoͤren, geſchehen darf. 
F. 63. Alle ſonſt in Hinſicht auf das Aufgebot und die Trauung erlaſſene, 
oder kuͤnftig erfolgende allgemeine Verordnungen, kommen bei den Verheirathungen 
in den Militairgemeinden gleichfalls zun Anwendung. Die Militairprediger find 
daher verpflichtet, ſich mit denſelben ſorgfaͤltig bekannt zu machen und danach 


zu achten. 


(No. 1347.) N 2 Außer⸗ 


ie German. . Sue ra 


a 


Außerdem haben ſie in dieſer Beziehung folgende Beſtimmungen zu 
beobachten: Drei nu ee erheaerndn 
§. 64. Die Mifttairprediger und die mit der Seelſorge beim Militair 
beauftragten evangeliſchen und katholiſchen Civilgeiſtlichen duͤrfen keine Trauung 
verrichten, auch kein Dimiſſoriale dazu aus fertigen, wenn ihnen nicht vorher 
a) bei einem Offtzier der Koͤnigliche Heirathskonſens, bei einem Unteroffizier 
oder Soldaten der Konſenss feines Kommandeurs, bei einem Militair- 
Beamten aber die Genehmigung der demſelben vorgeſetzten Militairbehoͤrde; 
b) ein von dem Prediger der Braut ausgefertigter Schein, daß die Prokla⸗ 
mation, in Bezug auf ſie, regelmaͤßig und ohne Einſpruch geſchehe ; 
o) wenn der Bräutigam oder die Braut, oder beide Ausländer find, ein Atteft 
des Cioilgerichts uber die bei demſelben von ihnen eidlich abgelegte Ver⸗ 
ſicherung ihres eheloſen Standes; Er 33 
vorgelegt worden iſt, welche Atteſte der Prediger in ſeiner Kirchen ⸗Regiſtratur 
aufzubewahren hat. a SEE BEN 3 
> $. 65. In Hinſicht der Dispenſation vom öffentlichen Aufgebote kommen 
in den Militairgemeinden die allgemeinen Beſtimmungen gleichfalls zur Anwen⸗ 
dung. Fuͤr alle zur Klaſſe der Unteroffiziere und Soldaten gehörende Militair⸗ 
perſonen, imgleichen fuͤr die, mit ihnen in gleichem Range ſtehenden, niedern 


Militairbeamten, erfolgt dieſe Dispenſation unentgeldlich. Im Falle eines ganz 
nahen Ausmarſches, oder einer gefaͤhrlichen Krankheit, ſo wie im Felde, und 
überhaupt unter Umſtaͤnden, welche die Anwendung der in Hinſicht des oͤffent⸗ 
lichen Aufgebots, oder der Einholung einer Dispenfation beſtehenden allgemeinen 
Vorſchriften, unthunlich machen, iſt der Militairvorgeſetzte des betreffenden Pre⸗ 
digers, nach vorheriger forgfältiger Prüfung der Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, die 
Dispenſation zu ertheilen befugt. ä a 
F. 66. Wenn die auf beſtimmte Zeit Beurlaubten, oder die auf weniger 
als ein Jahr, nach einem andern Orte kommandirten und daher nach den Hh. 37. 
bis 40. fortwaͤhrend zur Gemeinde ihres Truppentheils gehoͤrenden Individuen 
ſich am Orte des Urlaubs oder Kommando's verheirathen wollen, ſo beduͤrfen ſie 
dazu eines Dimiſſoriale von Seiten ihres kompetenten Militairpredigers, oder des 
mit der Seelſorge fuͤr ſie in ihrer eigentlichen Garniſon beauftragten evangeliſchen 
oder katholiſchen Civilgeiſtlichen, welches dieſer ihnen jedoch erſt nach dem von ihm in 
ſeiner Kirche geſchehenen Aufgebote ertheilen darf. Die Vorzeigung des im H. 64. 
erwaͤhnten Proklamationsſcheines der Braut, an den das Dimiſſoriale ertheilenden 
Geiſtlichen, iſt indeſſen in ſolchen Faͤllen nicht erforderlich, um ihn zur Ausſtellung 
deſſelben zu berechtigen, ſondern die Pflicht, ſich die an ihrem Aufenthaltsorte 
geſchehene Proklamation der Braut nachweiſen zu laſſen, liegt dann allein dem 
kopulirenden Geiſtlichen ob. a 
H. 67. 


„ * 


n A 6 Die im F. 37. erwähnten beurlaubten Rekruten e zwar, 
ei ef wen Leiner Militairgemeinde angehoͤren, bei ihrer Verheirathung weder 
eines Aufgebots in der Militairkirche, noch eines Dimiſſoriale von dem Militair⸗ 
Prediger, zu deſſen Gemeinde ihr Truppentheil gehoͤrt, wohl aber eines Heiraths⸗ 
Konſenſes von Seiten des Landwehrbataillons-Kommandeurs, in deſſen Bezirk 
ihre Heimath ſich befindet. Kein Prediger darf daher, bevor ihm dieſer Konſens 
vorgezeigt worden iſt, einen ſolchen Rekruten proklamiren oder gar kopuliren. 
Fuͤr die Individuen der Kriegs reſerve und des beurlaubten Theils der Land— 
wehr iſt dagegen zu ihrer Wenbeirgthung ein militairiſcher Merzthskonſens nicht 
erforderlich. 
. Da uͤbrigens die Nititairbefehlshaber bei Ertheilung des Heiraths⸗ 
Konſenſes nur zu, prüfen. a ae 10 die 7 7 in . nn au 


„ 


Al ch daß Ai ſich 1 ohne Ruͤckſicht auf den 110 5 allen 
militairiſchen Heirathskonſens, die Ueberzeugung verſchaffen, mithin die, außer 
dieſem Konſenſe, wo derſelbe nach Vorſtehendem erforderlich iſt, zur Trauung 
geſetzlich nöthigen Dokumente als: Taufſchein, Einwilligung der Eltern, oder 
der vormundſchaftlichen Behörde, Auseinanderſetzung mit Kindern einer fruͤhern 
Ehe, Todtenſcheine des erſten Gatten, rechtskräftig gewordenes Scheidungs⸗ 
Erkenntniß bei Geſchiedenen u. ſ. w., beibringen laſſen muß, indem er allein 
fuͤr die Geſetzmaͤßigkeit der von ihm zu verrichtenben Trauungen verantwortlich 
5 iſt. Bei allen ihm dabei, ſo wie uͤberhaupt in ſeiner geiſtlichen Amtsfuͤhrung, 

in rechtlicher oder geſetzlicher Beziehung vorkommenden Zweifeln, kann er zunaͤchſt 
das Gutachten des ſeinem Befehlshaber zugeordneten Auditeurs, der ihm in 
dieſer Amtsfuͤhrung auf Verlangen mit feiner Rechts- und Geſetzkennkniß zu 
Huͤlfe kommen muß, ſich erbitten, oder die Sache beziehungsweiſe zur Beleh⸗ 
rung oder Entſcheidung, an den ihm vorgeſetzten Oberprediger, oder durch 
ö denſelben an das Nonſiſtorium, im Kriege aber an den Feldprobſt e 


4. Andere geiſtliche Amtavarpflichtungen. 5 

$. 69. An zwei Tagen in der Woche unterrichtet der Militairprediger 
in ſeiner Behauſung diejenigen Kinder ſeiner Gemeinde, welche das dreizehnte 
Jahr zuruͤckgelegt haben, und zu ſeiner Konfeſſion gehoͤren, im Chriſtenthum, 
und ſegnet ſie, nach vollendetem Unterrichte, welcher wenigſtens ein volles Jahr 
dauern muß, wenn ſie tuͤchtig befunden worden, in der zum militairiſchen Gottes⸗ 
dienſte beſtimmten Kirche oͤffentlich und feierlich ein. 

Daß ſaͤmmtliche, ihrem Alter nach ſich dazu eignende Kinder ſeiner Ge⸗ 
meinde, dieſen Religionsunterricht erhalten, und zur rechten Zeit eingeſegnet 
werden, dafuͤr iſt er verantwortlich; er hat daher ſie durch ihre Eltern, erforder⸗ 

(No. 1347.) lichen 
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lichen Falls unter dem Beiſtande der Militairbehörde, dazu anzuhalten, oder ſich 
von den Eltern nachweiſen zu laſſen, daß der Religions unterricht und die Ein⸗ 
ſegnung einem andern Prediger uͤbertragen, und von dieſem wirklich geſchehen iſt. 
| F. 70. Wenn ein Militairprediger von einem Gerichte zum Suͤhne⸗ 

Verſuch bei uneinigen Eheleuten aus ſeiner Gemeinde aufgefordert wird, ſo 
muß er ſich dieſem Auftrage und zwar bei Unteroffizieren, gemeinen Soldaten 
und den untern Militairbeamten unentgeldlich unterziehen, und von dem Erfolge 
n dem Gerichte ſchriftliche Anzeige machen. 

F. 71. Eben ſo iſt er auch verbunden, wenn er gerichtlich zur Eides⸗ 

ſchärfung bei Perſonen aus feiner Gemeinde requirirt wird, dieſer Auffor⸗ 
derung zu genügen. 
i $. 72. Bei Fahnenweihen und andern militairiſchen Feierlichkeiten, 
hat der Militairprediger, auf die von Seiten ſeines Militairvorgeſetzten desfalls an 
ihn ergehende Aufforderung, mit deſſen Einverſtaͤndniſſe, die in gottesdienſtlicher 
Hinſicht nöthigen Einrichtungen zu treffen, und eine, der Bedeutung und Feier⸗ 
lichkeit der Handlung entſprechende Rede zu halten. 

$. 73. Eine der wichtigſten Berufspflichten der Militairgeiſtlichen iſt, 
die Kranken ihrer Gemeinde nicht nur auf deren Verlangen, ſondern auch 
unaufgefordert, vorzuͤglich in den Lazarethen, ſowohl im Frieden als im * 
fleißig zu beſu chen. 

$. 74. Leichen» oder Standreden bei Bae e ſeiner Gemeinde 


iſt der Militairprediger gleichfalls, in a geeigneten Faͤllen, zu halten e 


pflichtet. 


$. 75. Die in den vorſtehenden 85. 69 — 71., imgleichen 73. und 74 4 
enthaltenen Beſtimmungen, kommen auch fuͤr die mit der Seelſorge für das Mili⸗ 


tair beauftragten evangeliſchen und katholiſchen Civilgeiſtlichen zur Wibenpunge 
5. Fuͤhrung der Kirchenbücher. 


$. 76. Die Führung der Kirchenbuͤcher iſt ein Geſchaͤft, A von 
jedem Militairprediger mit der ſtrengſten un. > mit der Be 
Gene beſorgt werden muß. i 
Dieſe Kirchenbuͤcher beftehen: ES 

4) in einem Taufregiſter; 1 

2) einem Trauungsregiſter; 

3) einem Todtenregiſter; 

4) einem Konfirmandenregiſter; St 
von welchen die unter 1. bis 3. erwähnten, von den Milftarrprebigerm fi wie 


von den mit der Seelſorge für das Militair beauftragten evangeliſchen und katho⸗ 


N Civilgeiſtlichen doppelt, und fuͤr jeden zu ihrer Gemeinde gehörenden, für 
ſich 


ſich beſtehenden Truppentheil, beſonders geführt werden muͤſſen. Von dieſen 
beiden Exemplaren bleibt das eine ſtets in den Haͤnden des Predigers, oder ſeines 
Nachfolgers im Amte, das andere aber wird, wenn in Folge eines Garnifon- 
wechſels, einer Mobilmachung, oder einer in der Formation der Diviſion oder 
des Armeekorps eintretenden Veraͤnderung, ein Truppentheil aus ſeiner Gemeinde 
ſcheidet, von ihm dem Prediger uͤbergeben, zu deſſen Gemeinde der Truppen⸗ 
Theil durch dieſe Veraͤnderung tritt. Die Militair⸗Oberprediger, deren Pflicht 
es iſt, darauf zu halten, daß dieſe Aushaͤndigung in gehoͤriger Ordnung erfolge, 
haben, wenn ſie geſchehen iſt, dem vorgeſetzten Konſiſtorium davon Anzeige zu 
machen. 

F. 77. Beim Ausgmarſche in das Feld iſt von den e enen 
nur ein Exemplar ihrer Kirchenregiſter mitzunehmen, das Duplikat aber von 
ihnen, nebſt den während des Krieges eutbehrlichſten Papieren ihrer Kirchen⸗ 
Regiſtratur, zu denen auch das Konfirmandenregiſter gehoͤrt, dem zurückbleiben⸗ 27 
den Oberprediger zu uͤberſenden, um bei demſelben, bis zur Rückkehr der Truppen 
aufbewahrt, oder, wenn einzelne Truppentheile oder Individuen des Armee⸗ 
Korps oder der Diviſion zuruͤckbleiben, und deren Seelſorge, nach H. 43., einſt⸗ 
weilen einem andern Geiſtlichen uͤbertragen wird, dieſem zur weitern Fortfuͤh⸗ 
rung in ſeinem Namen eingehaͤndigt zu werden. Nach Wiedereintritt des Frie⸗ 
densverhaͤltniſſes erhalten die Diviſionsprediger, mit den uͤbrigen Papieren, die 
Duplikate ihrer Kirchenregiſter, ſoweit nicht etwa inzwiſchen in der Formation 
des Armeekorps oder der Diviſion Veraͤnderungen eingetreten ſind, wieder zuruͤck, 
um beide Exemplare aus einander zu kompletiren. 

F. 78. Wegen der Art und Weiſe, fo wie wegen der Form, nach 
welcher übrigens dieſe Kirchenbuͤcher zu führen find, werden die Militairprediger 
auf die hieruͤber erlaſſenen, oder kuͤnftig ergehenden allgemeinen Verordnungen 
verwieſen. 


$. 79. Zum Behufe der Eintragung in die Todtenregiſter muß dem Mi⸗ eee. 


litairprediger, oder dem, mit der Seelſorge fuͤr das Militair beauftragten evan⸗ 
geliſchen oder katholiſchen Civilgeiſtlichen, von jedem in feiner Gemeinde Geſtor⸗ 
benen, durch deſſen naͤchſten Vorgeſetzten, alſo fuͤr verſtorbene Unteroffiziere und 
Soldaten, durch deren Kompagnie⸗ oder Eskadrons⸗Chef, eine ſchriftliche An⸗ 
zeige des Namens, Vaterlandes, Alters, der Krankheit und des Todestages 
uberſandt werden. 

Fuͤr die Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit dieſer Mittheilungen, ſowohl im 
Frieden als waͤhrend des Krieges, ſind die Militairbefehlshaber auf das Strengſte 
verantwortlich, indem auch hauptſaͤchlich im Kriege die Todtenregiſter mit der 
gewiſſenhafteſten Sorgfalt gefuͤhrt werden muͤſſen, und daher die Befehlshaber 

verpflichtet ſind, beſonders nach vorgefallenen Gefechten oder Schlachten, die 
o. 1847.) Ge⸗ 


Gebliebenen mit Gewißheit zu ermitteln, und uber ſie dem betreffenden Militair⸗ 
Prediger die obenerwaͤhnte Mittheilung baldmoͤglichſt zugehen zu laſſen. 
Die in den Lazarethen eintretenden Todesfaͤlle ſind von Seiten der Lazareth⸗ 
Direktion, am Schluſſe jedes Monats, den Befehlshabern, unter deren Kom⸗ 
mando die Verſtorbenen gehoͤrten, anzuzeigen, damit dieſe dann dem betreffenden 
Diviſionsprediger, zur Vervollſtändigung ſeiner Todtenregiſter, davon Mitthei⸗ 
lung machen. Außerdem muß in jedem Lazarethe, und zwar wenn daſſelbe 
einen beſondern Prediger hat, durch dieſen ein allgemeines Todtenregiſter, nach 
dem was im Vorſtehenden uͤber deren Fuͤhrung uͤberhaupt beſtimmt worden iſt, 
geführt werden. Für die Richtigkeit und Vollſtaͤndigkeit derſelben, ſo wie der 
eben erwaͤhnten Mittheilungen, ſind die Lazarethdirektionen, 1 mit 
den Lazarethpredigern, wo deren vorhanden ſind, verantwortlichen 8. 


6. Ausſtellung von Akteſten. 


a $. 80. Aus den, nach Vorſtehendem, von ihnen zu fuͤhrenden Kirchen⸗ 
buͤchern, ſind die Militairprediger und die mit der Seelſorge fuͤr das Militair 
beauftragten Civilgeiſtlichen berechtigt, Atteſte zu oͤffentlichen Beglaubigungen, 
nach den uͤber die Art ihrer Anfertigung erlaſſenen Vorſchriften, unter Bei⸗ 
druͤckung des Kirchenſiegels, auszuſtellen, welches letztere von der Art jepn muß, 
daß dadurch die Gemeinde des Predigers gehörig bezeichnet wird. 

Die mit der Seelſorge fuͤr das Militair beauftragten evangeliſchen und 
katholiſchen Civilgeiſtlichen, bedienen ſich dabei zwar ihres gewoͤhnlichen Kirchen⸗ 
ſiegels, doch muͤſſen ſie bei ihrer Namensunterſchrift bemerken, daß das Atteſt 
in Folge dieſer ihnen uͤbertragenen Seelſorge ausgeſtellt, und aus ihren militairi⸗ 
ſchen Kirchenbuͤchern extrahirt ſey. 

$. 81. Die Duplikate der Kirchenbuͤcher duͤrfen zur N von 
Atteſten nur dann benutzt werden, wenn fie entweder nach H. 76. bei Dislokations⸗ 
Veraͤnderungen abgegeben, oder nach $. 77. beim Ausmarſche ins Feld, dem 
Oberprediger uͤberliefert ſind. Die Ausfertigung der Atteſte aus ihnen erfolgt 
ſodann von dem Geiſtlichen, in deſſen Haͤnden das e in Folge der oben 
“erwähnten Beſtimmungen, ſich befindet. 

Lebensatteſte konnen, wenn ſelbige z. B. zum Behufe von Geld⸗ ⸗Erhe⸗ 
bungen gewuͤnſcht werden, gleichfalls von den Militairpredigern an Perſonen 
ihrer Gemeinde ertheilt werden, wenn dieſe ihnen hinlaͤnglich bekannt ſind, 
widrigenfalls ſie dieſelben an die . oder die Orts⸗ R zu ver⸗ 
weiſen haben. d 
ö $. 82. Bei Ausfertigung von kirchlichen Atteſten muß der Militait⸗ 
Prediger die geſetzlichen Beſtimmungen in Hinſicht der Stempelflichtigkeit beob⸗ 
achten, in ſofern ſie nicht Perſonen betreffen, denen geſetzlich die Kostenfreiheit 
in ihren Rechts⸗ en zuſteht. 


Iſt 


5 


—. — 93 — — 
u 2% — 


Iſt der Militairprediger in einem e Falle uͤber die Slögpepfictig 
keit eines von ihm auszuſtellenden Aae weifshaft, ſo hat er ſich nach H. 68. 
an den Auditeur zu wenden. 1 


B. Amts bliegelete u Militalrprebiger in Bezug auf 
i die e Unterichtsanſtalten. 


Bei den Diviſionsſchulen. 


H. 83. Die e Ober- und Diviſionsprediger find serpfchtet, bei 
ben Divifionsfehulen in den Lehrgegenſtaͤnden, welche nicht zu den rein⸗militairi⸗ 
chen, gehören, namentlich in der Gefchichte, Geographie, deutſchen und franzoͤ⸗ 

iſchen Sprache, ſo wie in der Elementar⸗ „Mathematik, woͤchentlich acht bis 
zehn Stunden Unterricht zu ertheilen, ohne dafuͤr auf eine beſondere Verguͤtung 
Anſpruch machen zu koͤnnen. Zu ihrer Aufmunterung wird ihnen jedoch, wie 
dies ſchon bisher geſchehen, auch fuͤr den innerhalb dieſer Stundenzahl von ihnen 
ertheilten Unterricht, wenn ſie ſich demſelben mit erfolgreichem Eifer widmen, 
5 von Zeit zu Zeit, auf den jedesmaligen Vorſchlag des Diviſionskommandeurs, 
eine verhaͤltnißmaͤßige außssorkeniliee, Gratifikation aus dem dazu disponiblen 
Fonds zu Theil werden. 
$. 84. In Bezug Auf dieſen Unterricht befi nden die Militaiprediger ſich 
zu dem Diviſionskommandeur und zu der Schuldirektion in demſelben Verhaͤlt⸗ 
niſſe, wie alle übrigen Lehrer der Divifionsfchule, fie haben daher die für. dieſe, 
nicht allein in Bezug auf die Schulordnung, ſondern auch auf Umfang, Plan 
und Methode des Unterrichts gegebenen Vorſchriften gleichfalls zu befolgen. 
Bei Bestimmung der Unterrichtsſtunden, ſowohl in Hinſicht des Gegenſtandes, als 
der Zeit, ſind jedoch die individuellen Wuͤnſche der Prediger moͤglichſt zu beruͤck⸗ 
ſichtigen, und daher von der Direktion dieſe Stunden mit ihnen zu verabreden. 

Außer dieſem Unterrichte find die Militair-Ober- und Divift lonsprediger 
auch verpflichtet, an der Direktion der Divifi onsſchule Theil zu nehmen. 

§. 85. Die Entfernung eines Militairpredigers aus dieſen beiden Funktio⸗ 
nen, des Lehrers und Mitdirektors der Diviſionsſchule, kann nicht anders als 
durch gemeinſchaftliche Verfiigung des Generalkommando's und des Konfiftorit 
gefchehen ; und nur wenn, nach der pflichtmaͤßigen Ueberzeugung des Diviſions⸗ 
Kommandeurs, fuͤr das dienſtliche Intereſſe Gefahr beim Verzuge ſeyn ſollte, 
darf er den Prediger einſtweilen von dieſen Funktionen entbinden, muß ( aber fofort 
dem Generalkommando, zur weitern Veranlaſſung, Anzeige davon machen. N 

4 fiche der Militairprediger in Bezug auf den Elementar Unterricht 
fuͤr die Kinder der Unteroffiziere und Soldaten. 
S. 86. In jeder Garniſon ſoll fuͤr den Elementar⸗ Unterricht der daſelbſt 


vorhandenen ſchulfaͤhigen Kinder der aktiven Unteroffiziere und Soldaten und der 
Jahrgang 1832. — (Jo. 1347 O ; mit 


* 


mit ihnen im gleichen Range ſtehenden niedern Militairbeamten in der Art geſorgt 
werden, daß wo nicht beſondere Garniſonſchulen exiſtiren, oder ſelbige nicht 
ausreichen, eine, oder den Umſtaͤnden nach, mehrere Civil-⸗Elementarſchulen zur 
Aufnahme dieſer Kinder, gegen Bezahlung eines Schulgeldes, beſtimmt werden, 
wobei jedoch denjenigen der gedachten Eltern, welche nach den geſetzlich beſtimmten 
Grundſaͤtzen, auf freien Schulunterricht für ihre Kinder keinen Anſpruch haben, 
die Wahl der dazu zu benutzenden Schule unbenommen bleibt. 


§. 87. Daß der vorſtehenden Beſtimmung in jeder Garniſon und bei 
jedem Truppentheile vollſtaͤndig genuͤgt, alſo nicht allein den Eltern der erwähnten 
Klaſſen Gelegenheit zum Schulunterrichte fuͤr ihre ſchulfaͤhigen Kinder gegeben, 
ſondern dieſelbe auch gehörig von ihnen benutzt werde, dafur find der Befehls⸗ 
haber der Garniſon und der mit der Seelſorge fuͤr ſie beauftragte Militairprediger 
oder Civilgeiſtliche verantwortlich. 

In denjenigen Garniſonen, wo zu dem gedachten Behufe die Benutzung 
einer oder mehrerer Civilſchulen erforderlich iſt, hat der Befehlshaber daruͤber 
an das Generalkommando zu berichten, damit dieſes bei der betreffenden Regie⸗ 
rung die Beſtimmung und Anweiſung der Schulen veranlaſſe. 

Außer dem Schulgelde darf übrigens zur Unterhaltung dieſer Civilſchulen 
oder ihrer Lehrer, für dieſe Kinder, weder von deren Eltern, noch vom Militair- 
Fonds, mit Ausnahme des Falles, wo zum Behufe der Mitaufnahme der Mili⸗ 
tairkinder, eine Erweiterung des Schullokals unumgaͤnglich nothwendig ſeyn 
ſollte, irgend ein Beitrag verlangt werden. 


§. 88. Die unmittelbare Aufſicht auf den Schulbeſuch der Militairkinder 
liegt, ohne Unterſchied, ob für fie eine Militair⸗ oder Civilſchule benutzt wird, 


und ob die Staatskaſſen, oder ihre Eltern, die Koſten des Unterrichts tragen, 


dem Militairprediger oder dem als ſolcher fungirenden Civilgeiſtlichen ob, zu deſſen 
Gemeinde ſie gehoͤren. Zu dem Ende iſt ihm alle halbe Jahre von den Kom⸗ 
mandeuren der einzelnen Truppen⸗Abtheilungen feiner Gemeinde, eine Lifte der 
bei denſelben befindlichen ſchulfaͤhigen Kinder zu uͤbergeben, nach welcher der 
Prediger dieſe der betreffenden Schule uͤberweiſet. Seine Pflicht iſt es, ſich die 
Ueberzeugung zu verſchaffen, daß ſie dieſe Schule regelmaͤßig beſuchen und in 
derſelben zweckmaͤßig beſchaͤftigt werden; diejenigen Kinder, welche ſi fi ch in dem 
Schulbeſuche ſaͤumig finden laſſen, hat er dem Kommandeur anzuzeigen, damit 
dieſer fie durch ihre Eltern zum fleißigeren Beſuche anhalte. 
$. 89. Wo eigene Garniſonſchulen ſich befinden, ſtehen dieſe, inſofern 
nicht für fie beſondere Kuratorien ſtiftungsmaͤßig beſtehen, unter der unmittel⸗ 
baren Leitung des Garniſonpredigers, oder des nach F. 40. die Funktion eines 
ſolchen ausuͤbenden Geiſtlichen, und unter Oberaufficht des am Orte komman⸗ 
direnden Militairbefehlshabers. Erſterer iſt fuͤr deren zweckmaͤßige Einrichtung 


ſpeziell 


ä 


ſpeziell verantwortlich und verpflichtet, den ihm untergeordneten Lehrern derſel⸗ 
ben, nicht allein durch Anweiſungen, ſondern auch praktiſch, zur Anwendung 
einer guten Lehrmethode behuͤlflich zu ſeyn, fo wie auch das Materielle des Un⸗ 
terrichts, der ſich jedoch nicht uͤber die Elementarkenntniſſe hinaus erſtrecken darf, 
zu beſtimmen, und über die Aufrechthaltung der Schuldisziplin zu wachen. 
In Bezug auf die Ausuͤbung dieſer Amtspflicht iſt er von den ihm vor⸗ 
geſetzten geiſtlichen Behoͤrden, alſo reſpektive dem Oberprediger und dem Kon⸗ 
ſiſtorio, beſonders zu kontrolliren. i \ 
Der Provinzial» Schulrath bat auf feinen Reifen auch die Garniſonſchulen 
zu revidiren, und etwanige Erinnerungen und Bemerkungen über den Zuftand 
derſelben und den Unterricht, durch das Konſiſtorium bei dem betreffenden Ge⸗ 
neralkommando zur Sprache zu bringen, welches nach Befinden der Umſtaͤnde 
jene Bemerkungen ſogleich ſelbſt erledigt, oder daruͤber an das Kriegsminiſterium 
berichtet. Zu den Provinzialregierungen ſtehen dagegen dieſe Garniſonſchulen in 
keiner Beziehung. a i N N 
H. 90. Die Beſetzung der Garniſon⸗Schullehrerſtellen geſchieht vom 
Kriegsminiſterio, auf gemeinſchaftlichen Vorſchlag des Befehlshabers und des 
Predigers der betreffenden Garniſon, die ihren desfallſigen Antrag an das Ge⸗ 
neralkommando der Provinz einzureichen haben, welches denſelben nach vorheri⸗ 
ger Kommunikation mit dem Konſiſtorio, wenn dieſes ſeinerſeits gegen die 
getroffene Wahl nichts zu erinnern findet, dem Kriegsminiſterio zur Genehmi⸗ 
gung vorlegt. 
8 Die, zunaͤchſt dem Garniſonprediger zuſtehende, Wahl hat derſelbe auf 
ſolche Individuen zu beſchraͤnken, welche in den Schulſeminarien einen vollſtaͤn⸗ 
digen Lehrkurſus gemacht haben, und fuͤr anſtellungsfaͤhig erklaͤrt worden ſind. 
Findet der Garniſonbefehlshaber ſich durch beſondere Gruͤnde veranlaßt, 
der vom Prediger getroffenen Wahl feine Zuſtimmung zu verfagen, fo haben beide 
fuͤr ſich beziehungsweiſe an das Generalkommando und durch den Oberprediger 
an das Konſiſtorium daruͤber zu berichten. 
§. 91. Daß der Militairprediger auf die für den Unterricht der Militair⸗ 
kinder beſtimmten Civilſchulen nicht unmittelbar einwirken kann, verſteht ſich von 
ſelbſt; er iſt jedoch berechtigt und verpflichtet, ſie, in Bezug auf die Theilnahme 
dieſer Kinder, von Zeit zu Zeit zu beſuchen, und auf deren Fortſchritte und ſitt⸗ 
liches Verhalten zu achten. Findet er, daß ſie in denſelben nicht angemeſſen 
beſchaͤftigt werden, fo hat er feine desfallſigen Bemerkungen durch den Ober⸗ 
Prediger dem Konſiſtorio vorzutragen, von welchem fie der betreffenden Regierung 
zur weitern Veranlaſſung mitzutheilen find, 
§. 92. Welche Anordnungen in Hinſicht des Schulunterrichts für die 
Militairkinder in den einzelnen Garniſonen getroffen ſind, iſt einerſeits von den 
(No. 1347.) N O 2 Be⸗ 


„ > 
Si derſelben an das Gelerdikom übe andererſeits von den Militair⸗ 
Predigern und den mit der Seelſorge fuͤr das Militair beauftragten evangeliſchen 
und katholiſchen Cioilgeiſtlichen, durch den Oberprediger des Armeekorps dem 
Konſiſtorio anzuzeigen, und beide Provinzialbehoͤrden, das Generalkommando 
und das Konſiſtorium der Provinz, haben, ſobald dieſe Angelegenheit in ſaͤmmt⸗ 
lichen Garniſonorten derſelben regulirt worden iſt, eine vollſtaͤndige Ueberſicht 
von jenen Anordnungen beziehungsweiſe an das Kriegsminiſterium und an das 
Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten einzuſenden, auch 
die etwa darin eintretenden Abaͤnderungen zu ihrer Zeit anzuzeigen. Eben fo 
muͤſſen die nach H. 26. von den Militairpredigern jaͤhrlich einzuſendenden Berichte 
uͤber ihre Amtsfuͤhrung ſich auch beſonders über dieſen Theil mit erſtrecken. 
F. 93. Auf die in einigen Garniſonorten, in Folge beſonderer Stiftungen, 
fundirten Militair⸗Elementarſchulen, finden die in den vorſtehenden FH. enthal⸗ 
tenen Beſtimmungen gleichfalls Anwendung, in ſofern deren Verhaͤltniſſe nicht 
durch beſondere landesherrliche e ee find, Be bis auf 
Weiteres in Kraft leitenden N f f 


VI. Von den Dienſt⸗ Einkünften, Stelgcbögren und der Weiter⸗ 
i befoͤrderung der Milſtairgeiſtlichen. 1 


N. Dienſt-Einkünfte. 


§. 94. Saͤmmtliche wirkliche Militairgeiſtliche erhalten, ſowohl abend 
des Friedens, als im Kriege, ein feſtes Gehalt, deſſen Betrag: 

a) fuͤr den Feldprobſt, bei kuͤnftiger Erledigung dieſer Stelle, der Koͤniglichen 
Beſtimmung nach den jedesmaligen Umſtaͤnden vorbehalten bleibt; derſelbe 
hat die Verpflichtung, die Ober⸗Predigerſtelle des Gardekorps und die Stelle 

des Hof- und Garniſon⸗Predigers zu Potsdam dafuͤr mit zu verſehen; 

b) die Militair⸗Oberprediger, beziehen ein jaͤhrliches Gehalt von 800 Thalern. 
Sind ſie zugleich Divifionsprediger, ſo erhalten fie für. die Verwaltung des 
Oberprediger⸗Amts, zu ihrem Gehalte als Disiſionsprediger, eine ch 
Zulage von 300 Thalernz 

o) die ſchon waͤhrend des Friedens angeſtellten Diviſſt iongprsbiger befommen ein 
jaͤhrliches Gehalt von 500 Thalern; 

d) die Garniſonprediger, mit Ausnahme des zu Berlin, imgleichen ſaͤmmtliche, 
nur fuͤr die Dauer des Krieges bei der Armee oder den Lazarethen anzu⸗ 
ſtellenden evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen, jährlich 400 ae 

e) der Garniſonprediger zu Berlin aber erhaͤlt jahrlich 600 Thaler; 
Dieſe Gehalte werden ſaͤmmtlich in monatlichen Raten gezahlt. 
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9 Außer dem Gehalte beziehen an erh und Zuſchuß: 
= der Fa den eines Regimentskommandeurs der Infanterie; 
ein Militair⸗ Oberprediger imgleichen diejenigen Dislſtonsprediger, wichen 
das Amt deſſelben mit uͤbertragen iſt, den der Korps⸗Auditeure; 

15 wirs übrigen Diviſtons⸗ und Garniſonprediger aber (mit Ausnahme des zu 
Berlin, welcher wie bisher jaͤhrlich 300 Thaler an Servis und Zuſchuß 
erhaͤlt), den der Dioiſions⸗ Auditeure, mit der fuͤr dieſe zum Behufe eines 
BE Zulage von 3 Thalern monatlich. 

Dieſe Serviszahlungen erhalten die Militalrprediger nach den fuͤr ihren 

N sanken regulirten Sägen, mit Ruͤckſicht auf die Sommer- und Winterperiode, 

und unter Anwendung der fuͤr den Fall, wo eine Amts wohnung vorhanden iſt, 

geltenden allgemeinen Beſtimmungen. 


§. 96. Die mit mobilgemachken rechen e Gad gehenden Diviſions⸗ 
- air bekommen? 5 
=> zur Mobilmachung, funher dem ihnen, in Gemäßhelt der allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen zu zahlenden Mobilmachunsgelde, drei Pferde (naͤmlich zwei 
fuͤr ſich, eines fuͤr die . nebſt . Trainſoldaten mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Bekleidung; 
5 15 waͤhrend der Dauer des Feld⸗ Etats, als Feldzuſchuß eine monatliche Zulage 
von 20 Thalern, das Traktament für zwei Trainſoldaten, vier Brot- und 
f Viktualienportionen (eine fuͤr ſich, eine für ihren Kuͤſter und zwei fir die 
Trainſoldaten) nebſt drei leichten Rationen. 

„Will der Prediger ſich auf ſeine eigene Koſten einen Wagen anſchaffen, 
ſo it es ihm geſtattet, ſich der beiden Pferde als Wagenpferde zu bedienen, in 
welchem Falle er, außer feinen Effekten, auch den Kuͤſter auf dieſen Wagen 
fortzuſchaffen, mit dem dritten Pferde und dem zweiten Trainſoldaten aber, den 
Truppen auch dann zu folgen hat, wenn die Wagen zuruͤckbleiben muͤſſen. 

Auf die bei den mobilgemachten Truppen anzuſtellenden katholiſchen Mi⸗ 
litairgeiſtlichen, kommen dieſe Beſtimmungen gleichfalls zur Anwendung. 

Der Feldprobſt dagegen erhaͤlt, außer dem regulativmaͤßigen Mobil⸗ 
machungsgelde, einen Wagen nebſt Geſchirren, oder das Geld zu deren An⸗ 
ſchaffung, fuͤnf Pferde (namlich vier für ſich und eins für den Kuͤſter ), zwei 
Trainſoldaten nebſt Bekleidung und Traktament fuͤr dieſelben, vier Portionen, 
fuͤnf Rationen und monatlich 41 Thaler 20 ſor. Seldzulage, wofuͤr er ſeine 
1 mit zu beſtreiten hat. 

97. Die mit der Seelſorge fir das Militair beauftragten Civilgeiſt⸗ 
lichen baten „ da fie nach §. 103. fin die bei dieſem militairiſchen Theile ihrer 
Gemeinde zu verrichtenden geiſtlichen Amtshandlungen, die im $ 100. und folg. 
beſtimmten Stolgebuͤhren ohne Einſchraͤnkung beziehen, auf ein feſtes Honorar 

(No. 4847.) fuͤr 
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für dieſe Seelſorge nur da Anſpruch, wo den Umſtaͤnden nach, jene Stolgebuͤhren 
nicht als eine genuͤgende Entſchaͤdigung für die Bemuͤhungen derſelben betrachtet 
werden koͤnnen, wozu namentlich die Faͤlle zu rechnen ſind, wo nach H. 53. fuͤr 
das Militair beſonderer Gottesdienſt gehalten werden muß. Ob in Ruͤckſicht 
auf ſolche Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, dem betreffenden Civilgeiſtlichen ein 
Honorar zu bewilligen iſt, und in welchem Betrage, bleibt fuͤr jeden ſpeziellen 
Fall der Einigung der Miniſterien der geiftlichen Angelegenheiten und des Krie⸗ 
ges, auf Grund der daruͤber von der geiſtlichen Oberbehoͤrde und dem General⸗ 
Kommando der betreffenden Provinz zu erſtattenden gutachtlichen Berichte, vor⸗ 
behalten. 5 Se ren 

F. 98. Den Civilgeiftlichen, welche mit treuem Eifer die Pflichten dieſer 
Seelſorge erfüllen, ſoll derſelbe, bei vorkommenden Gelegenheiten, zum beſon⸗ 
deren Verdienſte angerechnet werden. 5 


§. 99. Die Ober⸗ und Diviſionsprediger, imgleichen die katholiſchen 
Geiſtlichen, welche nach H. 58. die Garniſonen, in denen es an einem Ortsgeiſt⸗ 
lichen der betreffenden Konfeſſion fehlt, bereiſen, erhalten, da ſie ihren Kuͤſter 
mitnehmen muͤſſen, für dieſe Reifen eine dreiſpaͤnnige Extrapoſtfuhre verguͤtigt; 
die katholiſchen Civilgeiſtlichen aber, da jene Reiſen nicht, wie bei den Militair⸗ 
Predigern, zu ihren Parochialperpflichtungen gehören, außerdem für jeden Tag, 
den fie auf der Reife zubringen muͤſſen, an Diaͤten 1 Thaler 15 fgr. für ſich, 
und 20 fgr. für den fie begleitenden Altardiener; in jeder von ihnen zu berei⸗ 
ſenden Garniſon aber noch uͤberdies eine Remuneration von 4 Thalern aus dem 
Militairfonds, welche Koſten von ihnen, nach jeder vorſchriftsmaͤßigen Berei⸗ 
fung, bei der Intendantur des betreffenden Armeekorps zu liquidiren find, 


B. Stolgebuͤhren. 
§. 100. Die Taufgebuͤhren in den Militairgemeinden betragen, wenn 
der Vater des Kindes zur Klaſſe der Individuen vom Feldwebel abwaͤrts und 
der mit denſelben in gleichem Range ſtehenden niedern Militairbeamten gehoͤrt, 
10 Sgr., nämlich 7% Sgr. für den Prediger und 2% Sgr. für den Kuͤſter, bei 
den Kindern der Offiziere und der im Offtziersrange ſtehenden obern Militair⸗ 
Beamten aber einen Thaler für den Prediger und 10 Sgr. fuͤr den Küfter. 


§. 101. Bei Verheirathungen werden von Unteroffizieren, Soldaten und 
den niedern Militairbeamten für die Proklamation 77 Sgr., für die Kopulation 


aber 1 Thaler 10 Sgr. bezahlt, wovon der Prediger 1 Thaler und der Kuͤſter 


10 Sgr. erhaͤlt. ö 88 : 

Die Offiziere und obern Militairbeamten zahlen für die Proklamation 
5 Thaler, fuͤr die Kopulation aber 3 Thaler an den Prediger und 1 Thaler an 
en Kuͤſter. Faun bahnen rue 


§. 102. 


— 
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$. 102. Opfer bei Taufen und ngen bleiben, wo ſie uͤblich ſind, 
lediglich freiwillige Gaben, wofuͤr in den Miltairgemeinden i in keinem Falle Ent⸗ 
ſchaͤdigung gefordert werden darf. 

§. 103. Als allgemeine Regel gilt der Grundſatz, daß die in vorſte⸗ 
hender Art feſtgeſetzten Stolgebuͤhren demjenigen Geiſtlichen, er mag wirklicher 
Militairprediger ſeyn oder zu den mit der Seelſorge fuͤr das Militair beauftragten 
evangeliſchen und katholiſchen Civilgeiſtlichen gehoͤren, zukommt, welcher nach 
den im Abſchnitt IV. dieſer Militair⸗Kirchen⸗Ordnung enthaltenen Beſtimmungen 
zu der in Rede ſtehenden geiſtlichen Handlung berechtigt iſt, ohne Unterſchied, 
ob er ſelbſt ſie verrichtet, oder ein Dimiſſoriale dazu ertheilt, indem es den 
daſſelbe Nachſuchenden anheim geſtellt bleiben muß, ſich mit dem in Folge des 
Dimiſſoriale die Handlung verrichtenden Geiſtlichen dafuͤr beſonders abzufinden. 

Hiervon ſind jedoch die auf kuͤrzere Zeit als ein Jahr nach einem andern 
Orte kommandirten, imgleichen die auf beſtimmte Zeit beurlaubten und daher 
fortwaͤhrend der Gemeinde ihres Truppentheils angehoͤrenden Militairperſonen, 
Falls die Beurlaubung nicht freiwillig iſt, ausgenommen, indem dieſe, wenn 
ſie am Orte ihres Kommando's oder Urlaubs ſich verheirathen wollen, fuͤr das 
nach F. 66. dazu erforderliche Dimiſſoriale dem dimittirenden Prediger für ſich 
und feinen Kuͤſter nur die Halfte der im $. 104. beſtimmten Gebühren, ſoweit 
ſie die Kopulation betreffen, (indem die Gebuͤhren fuͤr die Proklamation allemal 
der dieſelbe verrichtende kompetente Geiſtliche ungetheilt erhaͤlt) die andere Haͤlfte 
aber dem die Handlung verrichtenden Geiſtlichen fuͤr ſich und ſeinen Kuͤſter zu 
entrichten haben. Mehr als die Haͤlfte darf der letztere, er mag Militair⸗ oder 
Cioilgeiſtlicher ſeyn, von den genannten Individuen nicht fordern. 

$. 104. Für die Einſegnung der Kinder der Unteroffiziere und Soldaten, 
ſo wie fuͤr deren Vorbereitung dazu, findet keine Remuneration Statt; bei den 
Kindern der Offiziere und Beamten bleibt ſie der Billigkeit und den Vermöͤgens⸗ 
Umſtaͤnden der Eltern uberlaſſen. 

$. 105. Eben dies gilt auch bei Leichen⸗ oder Standreden. Fuͤr Beer⸗ 
digungen, bei denen der Militairprediger oder der mit der Seelſorge fuͤr das 
Militair beauftragte Civilgeiſtliche zu einer ſolchen Rede nicht aufgefordert iſt, 
kommen ihm keine Gebuͤhren zu. 

F. 106. Die Gebuͤhren fuͤr Tauf⸗, Trauungs⸗, Todten⸗ und Lebens⸗ 
akteſte betragen, mit Ausſchluß des Stempels, wo dieſer nach H. 82. erforderlich 
iſt, für Unteroffiziere, Soldaten, niedere Militairbeamte und deren Angehörigen 
10 Sgr., für Offiziere, obere Militairbeamte und deren Mügcherigen aber 
20 Sgr. 

Für Perſonen, deren Armuth nachgewieſen oder ſonſt dem Prediger bekannt 
iſt, müffen dieſe Atteſte, namentlich ſaͤmmtliche zur Liquidirung der Kinderpflege⸗ 
r und 
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und Schulgelder, fuͤr die dazu berechtigten Kinder, beizubringende Taufzeugniſſe, 
da deren Zweck ſchon an und fuͤr ſich die Duͤrftigkeit der betreffenden Individuen 


bekundet, imgleichen fuͤr alle im Felde gebliebene und e Militair⸗ x 


ver onen, die Todtenfcheine, gebuͤhrenfrei ertheilt werden. 
ö 0. . 


Nie „e 


BE zu den Vilkait-Obenprbigenfelen a offen 8 fo iſt zu erwarten, a 
ſie ſich ihrem wichtigen Berufe mit um ſo thaͤtigerem und beharrlicherem Eifer 
widmen werden. Diejenigen Diviſions⸗ und Garniſonprediger, denen dieſe Befoͤr⸗ 
derung nicht zu Theil werden kann, imgleichen die Prediger der einzelnen 9 iilitair⸗ 
Inſtitute, haben nach zehn Jahren treuer Amtsfuͤhrung und unbefd oltenen 
Wandels, auf eine angemeſſene Verſorgung durch eine gute Civilpredigerſtelle 
Anſpruch. Eben fo koͤnnen die Militair⸗ ⸗Oberprediger, wenn ſie als fı olche zehn 
Jahre im Anne geſtanden haben, auf ihre Verſetzung in eine erledigte Super⸗ 
intendentur antragen. Den Regierungen wird hierdurch zur Pflicht gemacht, bei 
Wiederbeſetzung erledigter Superintendenturen und guter Civilpfarren, auf die 
gedachten Militairprediger, und auf die ſie betreffenden Empfehlungen der K 
ſiſtorien, beſondere Ruͤckſicht zu nehmen, „worauf das Miniſterium der gelilche 
Angelegenheiten ſeinerſeits ſorgfaͤltig zu wachen hat. Von jeder beabſichtigten 
Berufung eines Militairgeiſtlichen in ein Civilamt, hat die Regierung das betref⸗ 
fende Konſiſtorium zuvor in Neuntniß z u ſetzen. 528 

F. 108. Die nur waͤhrend des 2 fuͤr die Dauer deſſelben, bei der 
Armee oder den Lazarethen angeſtellten evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen, 
deren Amt mit dem Ablaufe des Feld⸗ Etats aufhört, haben, wenn fie in der Erfuͤl⸗ 
lung ihrer Pflichten treu, und in ihrem Wandel untadelhaft befunden ſind, An⸗ 
ſpruch auf eine angemeſſene weitere Verſorgung, bis zu deren Eintritt ihnen die 
Haͤlfte ihres Gehalts, als Wartegeld, gelaſſen werden muß, in ſofern ſie nicht 
in das, vor dem Krlege gehabte Amt Zurück, oder gleich in ein mas Amt 
übertreten. 0 ; 


VII. Verhaͤltniſſe der Militairküſter. 

$. 109. Jede Militairgemeinde, bei welcher ein wirklicher DM ilitairprebiger : 
angeſtellt iſt, erhaͤlt auch einen eigenen Militairkuͤſter, zu deren Stelle vorzugs⸗ 
weiſe halbinvalide Unteroffiziere, welche ſich dazu eignen, beſtimimt ſind. Die 
Auswahl dazu geſchieht von dem; Militgirprediger, bei dem die“ Anſtellung Statt 
finden foll; den von ihm Gewaͤhlten hat er ſeinem Militairbefehlshaber zur Beſtaͤ⸗ 
tigung vorzuſchlagen, Mech Ales ih ohne And euch Gruͤnde 
ee darf. a REN 
| Die 
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Die erfolgte Anſtellung wird ſodann von Seiten des Predigers dem Militair⸗ 
Oberprediger, und durch dieſen dem Ronſiſtorio, von Seiten der Militairbehörbe 
aber dem Militair⸗Oekonomie⸗Departement des Kriegsminiſterü angezeigt, damit 
daſſelbe die Anweiſung des Gehalts und der uͤbrigen Emolumente veranlaſſen kann. 
$. 110. Jeder Militairkuͤſter erhält, außer den in dem H. 100. u. folg. 
beſtimmten Gebuͤhren, ein feſtes Gehalt von 8 Thlr. 10 Sgr. monatlich, oder 
100 Thlr. jaͤhrlich, und außerdem den Servis eines Feldwebels der Infanterie, 
nebſt einer Brotportion, im Felde aber einen monatlichen Feldzuſchuß von 4 Thlr. 
F. 111. Außer der Beſtimmung, dem Milikairprediger bei Ausübung 
ſeiner geiſtlichen Funktionen zu aſſiſtiren, haben die Militairkuͤſter noch die beſondere 
Verpflichtung, wenn ſie dazu aufgefordert werden, an Ertheilung des Unterrichts, 
welcher in den Regimentsſchulen fuͤr Unteroffiziere und Soldaten gegeben wird, 
thaͤtigen Antheil zu nehmen, wofür ihnen, neben ihren übrigen Einkünften, eine 
verhaͤltnißmäßige Remuneration aus dem Fonds der betreffenden Unterrichtsanſtalt 
zu zahlen iſt. ern 
F. 112. In Sachen ihres Amts hängen die Militairküfter zunaͤchſt von 


dem ihnen vorgeſetzten Militairprediger ab; demnaͤchſt ſtehen ſie, gleich dieſem, 
unter dem Oberprediger des Armeekorps und unter dem Konſiſtorio der Provinz, 
welches auch bei vorfallenden Dienftvernachläffigungen oder anſtoͤßigem Verhalten, 
ihre Korrektion und Beſtrafung verfuͤgen, oder ihre Amtsentſetzung, nach den 
daruͤber vorhandenen allgemeinen Vorſchriften, veranlaſſen kann. Daß die 
Militairkuͤſter, als Kirchendiener, ſich eines ehrbaren Lebenswandels und eines 
in jeder Beziehung anſtaͤndigen Betragens befleißigen, ſo wie einer einfach anſtaͤn⸗ 
digen Kleidung bedienen muͤſſen, verſteht ſich von ſelbt. . 25 


VIII. Von den Militairkirchen und der Verwaltung 
Rt Br ihres Vermoͤgens. 5 
; H. 113. Die eigentlichen Militair⸗ oder Garniſonkirchen ſind Eigenthum 
des Staats, und ſtehen ausſchließlich unter dem landesherrlichen Patronate, ihre 
Unterhaltung iſt daher, da die Mitglieder der Militairgemeinde nicht zu Beitraͤgen 
dafuͤr herangezogen werden duͤrfen, in allen denjenigen Fällen, wo die Einkuͤnfte 
des Kirchen⸗Aerariums nicht dazu ausreichen, auf Koſten des Staats zu bewir⸗ 
ken. In ſoweit die desfallſigen Ausgaben fuͤr einzelne Kirchen nicht bereits etats⸗ 
maͤßig fundirt ſind, erfolgen ſelbige aus dem, beſonders dafuͤr gebildeten Titel 
des Mititair⸗Etats, der nach dem wirklichen Beduͤrfniſſe zu dotiren iſt. 
Das Kriegsminiſterium, welches innerhalb der Vorſchriften des Landrechts, 
die Oberaufſicht uͤber die Verwaltung und Verwendung des Kirchenvermoͤgens 
und der Kirchenrevenuͤen fuͤhrt, hat jedoch die Pflicht, darauf zu achten, daß 
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demſelben dieſe Laſt nur da aufgebuͤrdet werde, wo die Einkuͤnfte der einzelnen 
Garniſonkirchen nicht zur Beſtreitung der Unterhaltungskoſten hinreichen. d 

H. 114. Zum Behuf dieſer Verwaltung ſoll bei jeder Garniſonkirche, wo 
es nicht bereits geſchehen iſt, und wo es nicht bei der hergebrachten Verfaſſung 
verbleiben, oder dieſe mit dem Geiſte der jetzigen Ordnung nicht in Einklang 
gebracht werden kann, ein e oder Fire aus drei Keane 
gebildet werden, namlich: ar 
h dem erſten Rirchenvorflcher und 8 Kaſſenkurator, deſſen Stelle Aber 

dem Kommandanten oder dem die Befugniſſe deſſelben ausuͤbenden Befehls⸗ 
haber der Garniſon zuſteht, vorausgeſetzt, daß derſelbe nicht katholiſcher 

| Konfeſſion iſt, in welchem Falle er unter den hoͤhern Offizieren 700 Garniſon 
einen Stellvertreter zu ernennen hat; 

5) dem zweiten Kirchenvorſteher und Kaſſenkurator, welches ſtets ber Garniſon⸗ 
Prediger, oder der nach $ 39. die Funktion eines ſolchen ausübende Militair⸗ 
Prediger ſeyn muß; 

e) dem dritten Kirchenvorſteher und Rendanten, wozu ein rechnungsführender 
Offizier, oder nach Befinden der Umſtaͤnde ein am Orte permanent ſtationirter 
Beamter der Militairverwaltung gewaͤhlt werden kann. 

Die Vorſchlaͤge zur Bildung dieſes Kirchenkollegii gehen durch den Komman⸗ 
danten an das General⸗ Kommando, 1 dem Kriegsniniſer darüber 
Bericht erſtattet. 

$. 115. Die Funktionen der zwei erſten Kicchenorlkeher beſchraͤnken ſich 
auf die Oberaufſicht; ſie haben darauf zu achten, daß das Vermoͤgen der Kirche 
gehörig ſicher geſtellt, die Einnahmen eingezogen und zum Aerario gebracht werden. 
Sie revidiren monatlich die Kirchenkaſſe, zu der jeder der drei Kirchenvorſteher 
einen beſondern Schluͤſſel hat, und die daher nur im Beiſeyn Aller geöffnet und 
wieder geſchloſſen werden darf; eben ſo kontrolliren fie die Buchführung, befeitigen 
die etwanigen Mängel und berathen gemeinſchaftlich mit dem Rendanten uͤber die 
Unterbringung der Kapitalien, ſo wie die in Antrag zu bringenden nothwendigen 
Reparaturen und Anſchaffungen, indem zu der ihnen anvertrauten Verwaltung 
des Kirchenvermoͤgens auch die Aufſi cht über die i er das ganze 
Kirchen-Inventarium gehört. 

Der Rendant beſorgt ſeinerſeits die Einen an neh. m wie 
die Buchfuͤhrung und Rechnungslegung, auf Grund jener, und der von ihm zu 
ſammelnden Beläge. Alle dieſe Funktionen muͤſſen als Ehrenämter betrachtet, 
und daher unentgeldlich verrichtet werden. In Hinſicht der den Vorſtehern oblie⸗ 
genden Vertretungs⸗ Verbindlichkeit kommen die allgemeinen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, namentlich die des H. 628, Thel 2. e II. 980 an Lands 
rechts, zur Anwendung. 

Cab; 116. 
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F. 116. Die Ausgaben duͤrfen ubrigens, wo es auf Anſchaffung von 
Geraͤthſchaften, auf Reparaturen und Bauten der Kirche und Kirchengebaͤude 
ankommt, ſie alſo nicht zu den gewöhnlichen. und feſtſtehenden kleinen Ausgaben 
gehören, welche ohne weitere Autoriſation beſtritten werden konnen, nicht eher 
gemacht werden, als bis ſolche der Intendantur des Korps vorgelegt worden ſind, 
welcher es obliegt, ihre Zulaͤſſigkeit nach den beſtehenden Vorſchriften zu pruͤfen 


und feſtzuſtellen, oder aber, wo dieſe Vorſchriften nicht ausreichen, die Ausgabe 
jedoch gehörig gerechtfertigt wird, dazu die Genehmigung des Kriegs miniſterii 
einzuholen. = = 

FH. 117. Was die Reviſion der Garniſon⸗Kirchenrechnungen betrifft, ſo 
gehen diejenigen, welche nach ihrem Betrage und den desfalls beſtehenden oder 


noch zu erlaſſenden Vorſchriften, nicht zum Reſſort der Ober⸗Rechnungskammer 


gehören, an das betreffende Generalkommando zur Decharge, nachdem vorher 


die Intendantur dieſelben vorbereitet, und die Reviſion bewirkt hat. ' 
Die Decharge wird demnaͤchſt von der Intendantur kontraſignirt und von 
ihr dem kommandirenden General zur Vollziehung vorgelegt. Daß das Kriegs⸗ 
Miniſterium ſowohl befugt wie verpflichtet iſt, ſich von dem Zuſtande des Kirchen⸗ 
Vermoͤgens und den laufenden Einnahmen und Ausgaben, durch Einficht der 
Rechnungen und periodiſch einzufordernde Ueberſichten, in Kenntniß zu erhalten, 
folgt aus dem im F. 113. Geſagten. Ar ER f 10 

F. 118. Wegen Ausübung des Patronats der Garniſonkirche zu Berlin 
und der Hof⸗ und Garniſonkirche zu Potsdam, wegen Verwaltuung ihres Ver⸗ 


moͤgens und ſonſtiger Verhältniffe, ſoll ganz in der bisherigen herkoͤmmlichen 


Art verfahren, und d 


werden, ſo wie uͤberhaupt die Bes 
ſtimmungen dieſer Militair⸗Kirchen⸗Ordnung bei jener Hof⸗ und Garniſonkirche nur 
in ſoweit Anwendung finden, als ſie mit den fuͤr dieſelbe und die dortigen Militair⸗ 
Kirchen⸗ und Schulanſtalten beſtehenden, oder kuͤnftig erfolgenden, beſondern landes⸗ 
herrlichen Vorſchriften vereinbar ſind. | 

§. 119. Bei den Civilkirchen, welche von den Militairgemeinden benutzt 
werden, kann von einem Militairkirchen⸗Vermoͤgen nur in ſofern die Rede ſeyn, 
als, in Folge des mit der Civilgemeinde ſtatt findenden Abkommens, die waͤhrend 


des Militair⸗Gottesdienſtes angeſtellten Sammlungen nicht dem Kirchen⸗Aerarid 


zufließen, oder obſervanzmaͤßig eine andere Beſtimmung haben, ſondern aus⸗ 
ſchließlich zum Beſten der Militairgemeinde verwendet werden, in welchem letztern 
Falle uͤber deren Verwaltung und Verrechnung, nach Maaßgabe der Umſtaͤnde, vom 
Kriegsminiſterio zu beſtimmen iſt. Zu den perſoͤnlichen Parochiallaſten und Bei⸗ 
traͤgen, von welcher Art ſie auch ſeyn mögen, duͤrfen ubrigens die Mitglieder der 
Militairgemeinden, ohne Unterſchied, ob ſie an dem Civil⸗Gottesdienſte Theil nehmen, 
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oder fuͤr ſie beſonderer Militair⸗Gottesdienſt in der Civilkirche abgehalten wird, 
auf keinen Fall herangezogen werden, vielmehr ſind ſie bei allen ſolchen, nach den 
allgemeinen Landesgeſetzen von den Mitgliedern der Gemeinden perfünlich zu 
leiſtenden Beiträgen, vom Militairfonds zu vertreten. f 229 

$. 120. Bei den dem Militair und Civil mit gleichen Befugniſſen zur 
gottesdienſtlichen Benutzung eingeraͤumten oder ſogenannten Simultankirchen iſt, 
wenn in Folge dieſes Simultaneums ein gemeinſchaftliches Kirchenvermoͤgen vor⸗ 
handen iſt, auch die Verwaltung deſſelben einem gemiſchten Kirchenkollegio zu 
uͤbertragen und nach Maaßgabe der Umſtaͤnde, wo ſolches noch nicht feſtſteht, 
von den Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und des Krieges gemeinſchaftlich 
zu beſtimmen, ob die Reviſton und Dechargirung der Rechnungen der Militair- 
Verwaltung, oder der betreffenden Regierung zufallen, und nur ein Exemplar 
der jedesmaligen Rechnung, nebſt einer beglaubigten Abſchrift des Abnahme⸗ 
Protokolls, an die Intendantur des Armeekorps eingeſandt werden ſoll⸗ u 510 


Die Miniſterien der geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten und des 
Krieges, ſind beauftragt, die vorſtehende Militair⸗Kirchenordnung, ſtatt des hier⸗ 
durch aufgehobenen Militair⸗Kirchenreglements vom 28ſten März 1811., in der 
ganzen Monarchie zur Ausfuͤhrung zu bringen. 7 rn 

Berlin, den 12ten Februar 1832. i 


Friedrich Wilhelm. 
Itch. v. Altenſtein. v. Hake. 


